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Wo wandeln wir? Pjalm 1. 


Wohl dem, der bier nicht wandelt 
In der gottlojfen Rat, 

Nicht wo die Spötter jiten 

Noch auf der Sünder Pfad. 
Der Luſt hat zum Gejete 

Des Herrn, und darauf ad’, 
Der es beivahrt im Herzen, 
Spridt davon Tag und Nadıt. 


Der iſt hier gleich dem Baume 
Gepflanzt am Bachesrand, 
Der jeine Früchte bringet 

Zu rechter Zeit, im Land, 
Des Blätter nicht verwelfen 
Und find des Lebens voll, 
Und mas derjelbe machet 
Gerät hier alles wohl. 


Doch jo find die Gottlojen 

Sier nicht, im Tal der Zeit, 
Nein, die jind wie im Sturme 
Die Spreu, vom Wind zeritreut, 
Die fünnnen ja nicht ſtehen, 
Nicht bleiben im Gericht, 

Auch unter den Gerechten 

Sn der Gemeine, nicht. 


Der Herr fennt bier die Seinen, 
Und der Gerechten Pfad, 
Er führet fie zum Siege 
Durd) jeine große Gnad’, 
Doch To geht's den Gottlofen 
Hier nicht auf ihrem Weg, 
Die enden einſt mit Schreden 
Auf ihrem falichen Steg. 
N rn cp 
J. P. 8. 





Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet! 
— —60 — 


„Redet mit eurem Herzen auf 
eurem Lager und harret“. 
Bialm 4, 5. 


„Er Hat feine Sünde getan, 
iſt and) fein Betrug in jeinem 
Munde erfunden; Er ſchalt 
nicht wieder, da Er geſcholten 
ward, Er drohte nicht, da Er 
litt, Er jtellte es aber dem 
heim, der da recht richtet.” 
1. Betrus 2, 22. 23. 


David war auf der Ylucht vor 
Abjalom, der den eigenen Vater 
vom Thron geitürzt hatte. Eine 
Heine Schar Getreuer begleitete 
ihn in die Wülte Juda. David 
jelbjt war jtill und gefaßt in jei- 
nem Gott. Unter feinen Beglei— 
tern aber war große Aufregung 
und Unruhe. Man war empört 
über Abjolom und erging ji in 
Verwünſchungen über jeine Un- 
tat. Auch herrſchte Faſſungsloſig—- 
feit und Soffnungslofigfeit. Man 
erwartete jeden. Augenblid einen 
Ueberfall des Feindes. ‚David 
mahnt jeine Leute” zue- Selbitbe- 
jinnung: „NRedet mit eurem Her— 
zen auf eurem Lager!” In der 
Stille der Nacht bietet jich die 
beite Gelegenheit zur Einkehr. 
Das Herz iſt ein unruhiges, 
Ichwanfendes Ding und kommt 
leicht außer Faſſung. In der Stille 
kann man wieder zu ſich fommen, 
wenn man außer jich geraten iit. 
Wie bringt man aber da3 eigene 
Herz zurecht? Sirach jagt: „Sch 
züchtige mein Herz durch Gottes 
Wort“. Beſinne dich auf ein be- 
kanntes Wort Gottes oder nimm 


TEE DIESE ZWEZEDIEER 
Achtung 


Die Bapierfrage wird emit. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
fteht, daß fie bis 1943 umd 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nadjitelli- 
gen Leſer müfjen damit rechnen, 
dab fie von der Liſte geftrichen 
iwerden. 





beine Bibel zur _ Sand! Gottes 
Wort jpriht am eindringlichiten 
mit dem Herzen. E3 warnt vor 
Vebereilung. Es ruft zurüd, 
wenn man im Begriff tjt, einen 
verfehrten Schritt zu tun. Es er- 
nüchtert, wenn man bon einem 
Taumel erfaßt worden iſt. Es 
richtet auf und tröftet, wenn man 
in Hoffnungsloſigkeit ſinkt. Got- 
tes Wort weilt uns bin auf den 
Glauben. ®ie leicht läßt man ſich 
von der augenbliflichen Not über— 
mannen! Gottes Wort weiſt uns 
auf den Herrn, der über den 
Feinden und Gefahren jteht. Mit 
Ihm mollen wir rechnen, nicht 
verziveifeln, jondern harren. 

Schütze uns, o“Serr, durch dein 
Wort, daß uns das eigene Herz 
nicht betriige und gefangenneh- 
me! 


Symbolik in unjern 
Kirchen. 





„Symbolif in unjern Kirchen” 
ift die Ueberſchrift eines Artikels 
im Bethel ‚College Bulletin, der 
vor ein paar Monaten erſchien. Es 
iit eine gelehrte Abhandlung und 
vertritt die Anjicht, daß der Pro- 
tejtantismus in KReformations- 
zeit einen unverzeihlihen Fehler 
begangen bei Aufräumen mit der 
Symbolik, vor allem die Menno- 
niten, die dabei am gründlichiten 
berfuhren. Sedermann weiß, daB 
die Gottesdienite der Katholiken 
ungemein reih an Zeremonien 
find und die Symbolik (jinnbild- 
liche Daritellung) eine ungewöhn- 
liche Rolle fpielt. Zuther meinte 
mandes dabon beibehalten zu dür- 
fen. 3. B. das Kruzifix, Talar, 
Liturgie u. a.; Zwingli wollte von 
folden Anhängſeln aus dem Ra- 
tholismus nichts wiſſen und ſchaff⸗ 
te es ab; doch das Täufertum, 
aus welchem die Mennoniten her⸗ 
dorgingen,- ftellte die urchriftliche 
Einfachheit des Gottesdienites 


noch gründlicher wieder her und 
alle fünjtlihen Zutaten wurden 
entfernt. Im bejagten Artikel 
wird diejes jehr bedauert und für 
unfre gottesdienitlide Webungen 
die Einführung von mehr Sym- 
bolif befürwortet. Weil dieje For- 
derung feineswegs eine berein- 
zelte Ericheinung it, jondern in 
unſerm Volk einen allgemeinen 
Zug (Tendenz) in diefe Richtung 
darſtellt, dachte der Schreiber die- 
fen Bımft ein etwas zu beleuchten, 
ohne Rückſichtnahme auf bejagten 
Artikel. Er bildet nur den Anſtoß. 


Während in der Seiligen 
Schrift uns doch ungewöhnlich 


viel Symbolik geboten wird, fra— 
gen wir mit Recht, wozu die vielen 
Sinnbilder? Von welchem Wert 
waren ſie für Iſrael? Für die 
Gemeinde? 


1. Iſraels ganz von Gott vor— 
geichriebene gottesdienitlihe Ein- 
richtung, wie reid) ijt jie an Sym- 
bolen! Und an .Moje erging die 
Anweiſung: „Siehe zu, dab du 
clles nad) dem Bilde madeit, das 
dir auf dem Berge gezeigt worden 
iſt“ (2. Mofe 25, 40). Hier zeigt 
jih wieder die beherzigenswerte 
Wahrheit, dag die Bibel in ji 
jelbjt die beite und zuverläſſigſte 
Auslegung bietet. Denn grade im 
Ebräerbrief bejigen mir den 
Schlüſſel dazu. Da ſehen wir im 
vermeintlihen Wirrwarr und 
überflüffiger verordneter Zeremo- 
nien wie herrlich d. Heil3pläne un- 
ſers Gottes für Sirael darin ent- 
halten jind. Ob die frommen Si- 
raeliten etwas davon mterften? 
Wie fonnten jonit die Wahlfarts- 
lieder und andre Palmen entite- 
ben, in denen die Liebe zum Haufe 
Gottes und jenem Geje zum 
Ausdruf kommt? Warum bittet 
fonjt auch der Pſalmiſt, der die 
Serrlichfeiten des Wortes Gottes 
beiingt: „Deffne meine Augen, 
da ich die Wunder an deinem Ge— 
jege erblide (Pſalm 119, 18), 
ivenn er nicht etwas von dem Er- 
Löfungsplar darin gemerft hätte? 
Wird nicht gerade in den Zerimo- 
nialgejegen die Niedriafeit, das 
Zeiden und Sterben unſres Herrn 
und Retters jo eindrudspoll dar- 
geſtellt? Sit es nicht unverzeihliche 
Gedankenloſigkeit, wenn es Leute 
gibt, die in einigen Verordnungen 
nur Widerjinn erbliden und mei- 
nen es gehöre nicht in die Bibel? 
Hier gilt der Ausspruch des Heili- 
aen Geiftes: „Der natürliche 
Menic nimmt nit an, was vom 
Geiſte Gottes ftammt; denn es 
it ihm eine Torheit“ (1. Kor. 
2, 14). 


Sa, alles waren Schattenbilder 
(Symbole) auf den neuen Bund 
bin und darüber hinaus, d. Tem- 
pel mit jeinen Borhöfen, dem Hei- 
ligen und Allerheiligiten, die Brie- 
jter mit ihren prächtigen Gewän- 
dern und deren koſtbare Ausſtat- 
tung, die Opfer, die Feite und 
Sabbate, die fih auch auf die Vor— 
ichriften im geſellſchaftlichen und 
wirtſchaftlichen Leben "bezogen. 


March 24, 1943. 


Nicht nur das Sittengejeg, etwa 
ein Zeil „war ein Zuchtmeiſter 
auf Ehriftum Hin”, jondern das 
ganze Gejet mitall den Sinnbil- 


dern, die in Siraels täglichen 
Wandel bineingriffen.- Und mit 


Recht konnte Moſes auf die Herr- 
lichfeit des Geſetzes hinweiſen: 
„ie iſt eine jo große Nation, die 
fo gerechte Satungen ımd Rechte 
hatte, als diejes ganze Gejet iſt?“ 


Bot die tief bedeutungspolle 
reihhaltige Symbolif irgend eine 
Forderung geiitlichen Lebens? Sa 
wohl, für. den einzelnen frommen 
Siraeliten, nicht für die Maſſe. 
Schüste aud nicht vor greulichitem 
Götzendienſt und völligem Abfall; 
nach dem Eril hielt man ſich nur 
noch an der Schale — das Neuere 
— den Kern hatte man verloren. 
Darum Jeſu ſcharfe Zurechtwei- 
fung: „Ihr Seuchler, das Ausje- 
ben des Himmels wiſſet ihr zur be- 
urteilen, aber die Zeichen der Zeit 
veriteht ihr nicht!“ (Matth. 16, 
3). Auch nicht die Bilder im Ge- 
ſetz (Veral. Sob. 5, 46). Wenn 
nicht ein erneuertes Herz den ei- 
genlichen Kern der Symbolik er- 
faßt, jo fann jie im beiten Falle 
nur zu außerem, falten Formwe— 
len führen. 


2. Bedarf die Gemeinde Chriſti 
Sefu auch der Symbole wie etwa 
Sirael? Genügen die beiden dom 
Herrn eingejegten, Taufe und 
Abendmahl? Für Iſrael mit irdi- 
ihen Verheißungen war Aniday- 
ungsunterriht in Vorbildern vor- 
gefehen, die Gemeinde Chriſti, de- 
ren Berufung eine himmliſche tit, 
it auf Glauben angewiejen „ſe— 
lig find die nicht jehen und doc 
glauben“ (Soh. 20, 29). Daher 
waren die Gottesdienfte der ur- 
chriſtlichen Gemeinden einfach, bar 
aller Tinnbildlihen Zutaten. In 
dem Maße, da fie fich zeitlich von 
den Apoſteln entfernte, drangen 
nicht nur neben Bermeltlihung 
allerlei Srrlehren ein, jondern die 
Einfachheit aottesdienitlicher 
Einrihtungen genügte nicht mehr) 


Beionder3 als unter Konitantin 
um 324 die -Chriftenheit zur 
Staatsreligion erhoben wurde, 


fanden je mehr und mehr Zere— 
monien und Verzierungen durch 
allerlei Sinnbilder Eingang. 
Durch Schwinden geiltlichen Le— 
ben3 wurde in Aeußerlichfeiten 
Erjat geſucht. Das einfache Got- 
teshaus mußte einer mit Kuppeln 
und himmelan jtrebenden Türmen 
verjehenen Kirchen weichen. Auch 
das Innere wurde mit verichwin- 
deriiher Pracht geihmüdt. Die 
zerimontereichen Gottesdienite 
jtellten die altteftamentliden in 
den Schatten. Hand in Hand da- 
mit ging jittlihes und religiöjes 
eben bergab und erreidhte jenen 
Tiefgang im „dunklen Mittelal- 
ter“. Die Kriftlihen Bölfer mit 
ihrem Aberglauben, ihren Greu- 
eln, ufw. ftanden auf gleicher 
Stufe mit den heidniſchen Böl- 
fern. 


Sn der Reformationszeit waren 
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Jugendabend 


Donnerstag, den 1. April, 8 
Uhr abends, gedenft der Süd— 
End Jugendabend jeinen Schluß— 
abend abzuhalten. Das Thema 


„Sur Heimat” 


wird verhandelt werden. Wir la— 
den alle Freumde der Sugendaben- 
de ein, an dem Abend unjere Gä- 
jte zu jein. Der Eintritt ijt frei. 
Serzlih grüßend, 
Cornelius Warfentin.. 


es vor allem die Mennoniten, die 
im täglicdien Wandel und Got- 
tesdienjt apojtoliihe Einfachheit 
und Gradheit (Biederfeit) an- 
jtrebten. Noch bis vor ca. 40 Jah- 
ren waren Diele Eigenſchaften 
Kennzeichen unjres Volkes, wenig- 
tens in Amerifa. Kann das auch 
heute von uns gejagt werden? 
Iſt nicht ein allgemeiner Zug be- 
merfbar, der deutlich zeigt, dag 
wir mit großer Sajt diefer, jeden 
Ehriften zierenden Eigenſchaften 
uns entledigen? Die Kerzen fan- 
gen an bei ums eine große Rolle 
zu Tpielen. Bald ijt feine Hochzeit 
denkbar ohne Kerzenlicht. Wenn 
dann der amtierende Prediger auf 
fein Konzept angewieſen iſt, hat 
er mandhmal Schmwierigfeit bei 
den Halbdunfel ſich zurechtzufin- 
den. Einige kirchliche Vereine 
fangen an bei Inſtallierung ihrer 
Beamten, dab dieje dann mit ei- 
rer Kerze in der Hand dieje beim 
austretenden entzünden. Solcher 
Vorgang kann ungemein feierlich 
fein und die Berjammlung recht 
endähtig und ehrfurchtsvoll jtim- 
men. Stimmt aber ſolche Symbo— 
HE, jo eindrudspoll fie auch fein 
mag, mit dem Wejen? Kann etwa 
ein Chrilt von feinem Licht an 


einen andern abgeben? ‚Oder 
meint3 was anderes? 
Bei bejondern Gelegenheiten 


fängt man bereit3 an ein Kreuz 
in die Kirche zu bringen und vor 


‚die Kanzel zu jtellen. Bilder und 
"Gemälde, 
‚ daritellen, finden auch; immer mehr 


die bibliihe Szenen 
Eingang. Man konnte faum be- 
haupten, daß jer unbibliſch oder 
ſtöre die Andächt. Doch alles an- 
dere Abmweichen von der Einfach 
heit — trägt’3 zur Sebung geijt- 
lihen Lebens bei? Bildet’3 eine 
Anztiehungsfraft? Fordert’3 das 
Glaubensleben? Ob man das 
Empfinden hat, unferen Gottes- 
dienten fehle etwas und irgend» 
wie müſſe Erſatz gefucht werden? 
Und bei aller gehobenen,! feigrli- 
hen Stimmung, die durch Sym- 
bolif und fünftlihen Zutaten ge» 
ihaffen — das Herz bleibt Ieer 
und unbefriedigt. In den meiften 
Fällen dienen fie als Einjchläfe- 
rungsmittel. Da liegt grade die 
Gefahr. „Der Geijt iſt es, der Ie- 
bendig macht; das Fleiſch nützt 
gar nichts“. (Joh. 6, 63). 


Mit Gruß 
C. S. Frieſen. 
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Des böſen Feindes Liſt 


Römer 14, 17: Das Reich 
Gottes iſt nicht Eſſen und 
Trinken, ſondern Gerechtigkeit, 
Friede und Freude in dem 
Heiligen Geiit. 


So jagt es uns der Mund der 
ewigen Wahrheit. Er jagt es uns, 
um  zurechtzujtellen, was Der 
Menſch irrtümlicherweiſe glaubt 
und annimmt, daß nämlich die 
Fragen nach Eſſen und Trinken 
die wichtigſten ſind. Gegen dieſen 
Irrtum kämpft Gottes Wort im- 
mer wieder. In der Bergpredigt 
verbietet der Herr Jeſus den Sei- 
nen direkt das unaufhörliche Fra- 
gen nad) Ejjen und Trinken und 
Rleider-Anziehen. Das iſt ja alles 
zur Erhaltung des Zeibes nötig, 
und unser Vater im Himmel weiß 
es und jorgt dafür, dab wir da- 
bon haben, ſoviel wir brauden. 
Aber unſer Zeib befommt feinen 
Wert durch; den ihm innewohnen- 
den Geiſt. Wird der Menich geiit- 
Ios, fo wird er damit auch wert- 
los. „Der Geiit iſt's, der da leben- 
dig madt. Das Fleiſch ijt nichts 
nüße”. 

Wir aber denfen immer nod, 
dab wir zuerſt nad Eijen und 
Trinken fragen müſſen. Die Fra- 
gen nach den geiltigen und geijt- 
Iihen. Gütern fommen uns erit 
in zweiter Linie. So viele Men- 
fchen unjerer Tage gehen jo ganz 
und gar in den jichtbaren Dingen 
auf, dat fie vom Geiſte Gottes 
überhaupt nichts mehr vernehmen. 

Wie iit es mit der Menfchheit 
dahin gefommen? 

Gott ſchuf den Menſchen einit 
rein und jündlos, aber entwide- 
lungsfähig. Was als Gottähnlid- 
feit im Keime in ihm lag, jollte 
fih zur Gottgleihheit auswach— 
fen, und den Weg zu diefem Ziel 
wies Gott, indem er den Menjchen 
in daS Paradies bradıte und ihm 
auftrug, diejen Garten zu bebauen 
und zu bewahren. 

Den Garten bebauen, heißt ar- 
beiten. Ihn bewahren oder behü- 
ten, wie Menge überjett, bedeutet 
füampfen, — kämpfen gegen die 


Angriffe des Böſen von außen ° 


ber, damit es nicht in daS Gute 
eindringe und e3 verderbe. 

Alſo durch Arbeit zum Wachs— 
tum des Guten und durch Kampf 
gegen die Macht des Böſen jollte 
der Menſch immer mehr in Gott 
hineinwachſen und ihm gleich 
werden. Der Trieb zu Gott lag tief 
in ihm, und er bewirkte das Stre- 
ben nad Gott. Für diefe Arbeit 
und für den Kampf hatte Gott den 
Menihen das Notwendige gege- 
ben und ihnen gelagt, jie jollten 
reihlihen Gebrauch dabon ma- 
hen. „®ir ejlen von allen Bäu- 
men im Garten“, jagt Eva zur 
Schlange und befennt damit, dab 
die Menichen in. Gott daS Leben 
ımd volle Genüge haben. 

Doch nicht im Geben und Ge- 
tähren «llein bewies ſich Gottes 
Gnade den eriten Menfchen. Auch 
ihnen ſchon bewies fie jich zugleich 
im Verſagen. Es gab ſolches, def- 
fen der Menich nicht genießen foll- 
te, weil es ihm ſchädlich, ja tod- 
dringend war. Bom Baum der Er- 
Zenntnis des Guten u. Böjen jollte 


er nicht eſſen. Wohl follten die 
Menichen das Gute immer mehr 
fennen und lieben und das Böje 
immer mehr verabicheuen lernen, 
aber nicht dur Efjen und Trin- 
fen, jondern durch Arbert und 
Kampf. 

So iſt es auch heute noch. 

Sn Arbeit und Kampf finden 
wir Gott, und er verjorgt uns mit 
allem Nötigen. Doch gewährt er 
nicht nur, jondern verjaat aud. 
Uns aber will es fo icheinen, ge— 
trade das, was er verjagt, würde 
uns am eriten an's Ziel bringen, 
und unaufhörlic forgen wir, das 
zu erringen, was Gott uns nicht 
aibt, weil es uns nicht aut iit. ISm- 
merfort gieren wir ımd traten 
wir nad) dem, was wir nicht haben 
dürfen, und verderben uns damit 
die Freude an den, was wir ha- 
ben. €3 ift ein Sammer und ein 
in menſchlicher Kraft unverbeſſer— 
licher Schade, da eS mit und da- 
bin gefommen iſt. Es iit dem 
Menichenveritand auch unbegreif- 
lich, aber wir müffen uns mit der 
Tatſache abfinden. 

Der böfe Feind, die doppelzün- 
gige Schlange, der Lügner von 
Anfang fommt und zeichnet dem 
Wege Gottes aeaenüber feinen 
Weg: „Ihr werdet nicht jterben, 
fondern welchen Tages ihr davon 
eſſet, werdet ihr jein wie Gott und 
wijien, was aut und böfe iſt“. Der 
Weg durch Arbeit und Kampf zur 
Erkenntnis und zur Gottgleid- 
beit ijt viel zu weit und zu jchiver, 
und es ijt ganz unnötig, dab wir 
uns diejer unbejchreiblihen Mühe 
unterziehen, denn zur Gottgleidh- 
beit fann man ſchon durch Eſſen 
und Trinken fommen, wenn man 
nur gerade das hätte, was Gott 
verjagt. Der Lügner von Anfang 
ſteht nicht davon zurüd, Gott zu 
verleumden, indem er jagt: „Gott 
weiß, dab, welches Tages ihr davon 
ejiet, werdet ihr jein wie Gott” — 
und er jtille Nachſatz dazu - fit, 
„und gerade das will er nicht ha- 
ben; und darum verjfagt er euch 
die Frucht vom Baume der Er- 
TenntniS des Guten und Böjen“. 

Die Menichen glaubten der Lüge 
und glauben ihr heute noch und 
meinen durch bloßes Eſſen und 
Zrinfen fünnten fie werden mie 
Gott und fönnten jo der ſchweren 
Arbeit und dem harten Kampf 
entrinnen. Wir glauben heute 
noch, Eſſen und Trinfen mache das 
Glück des Lebens aus, Arbeit und 
Kampf aber made die Zeit unje- 
res Lebens böje. 

Dur den Apoitel Paulus for- 
"dert der Geift Gottes uns auf, die 
Zeit auszufaufen, denn es iſt böfe 
Zeit. Demnad; liegt gerade in der 
Zeit, die uns böſe erſcheint, ein 
Simmelsreihtum, den wir ber- 
lieren, wenn wir immer nur jam- 
mern jtatt in diefer Zeit nach Schä. 
ten zu graben und fie gebührend 
auszuftufen. Wir aber jammern 
in Arbeit und Kampf und gieren 
nad; dem, was uns verjagt ilt. 
Soweit hat es des böfen Feindes 
Liſt gebracht. 

Aber Gott hat den Menſchen 
nicht nur urſprünglich frei erichaf- 
‘fen, — er hat ihn auch durch Ehri- 
tt Blut aus der Siündenfnedt- 
ichaft wieder zur Freiheit und 
Reinheit erfauft, und wir können 
heute vom Betrug der Sünde los 
und Nachfolger der Wahrheit wer- 
den. Und aud wir haben etwas 
zu bebauen, in treuer Arbeit an 
uns ſelbſt und an anderen. „Er- 
wecke die Gabe, die in dir ijt“. — 
Auch wir haben etwas zu bewah- 
ren, d. i. zu behüten. — „Salte, 
wa3 du haft, daß niemand deine 
Krone nehme!” „Bideritehet 
dem Teufel, jo fliehet er von euch“. 

Das fann aber nur auf dem al- 
ten Wege der Arbeit für das Gu- 
te und des Kampfes gegen das 
Böſe geichehen, — nimmermehr 
durch Eſſen und Trinken oder durch 
unrechtmäßiges Aneignen deffen, 
was Gott verſagt. Am Ende der 
Tage wird es ja Menſchen geben, 
die töricht genug ſein werden, ſich 
vor dem ewigen Richter darauf zu 
berufen, daß ſie vor ihm gegeſſen 
und getrunken haben, und daß er 
fie auf den Gaſſen gelehrt hat. 
Mer es wird ihnen nichts helfen. 
Die Antwort wird fein: „ch Fen- 
ne euch nicht, wo ihr ber jeid; mwei- 


Alennenitijche Bundſchau 


chet alle von mir, ihr Uebeltäter!“ 


Nein, nein, das Reich Gottes, 
nach welchem unſere Seele in ih— 
rem Durſt nach Glück und Selig- 
keit ſchreit wie der Hirſch nach fri- 
ſchem Waſſer, iſt nicht Eſſen und 
Trinken. Mag das Tier von der 
leiblichen Nahrung allein leben 
u. im Kampf um dieſelbe ſeine Be— 
friedigung finden, — „der Menſch 
lebt nicht vom Brot allein, fondern 
von einem jeglihen Wort Gottes“. 
Geiſtesleben Tann nit durch 
leiblihe Nahrung erhalten wer- 
den. Dazu bedarf e3 des göttlichen 
Wortes der Kraft. 

Das Reich Gottes iſt Gerechtig- 
feit, und al3 Geredtigfeit ſehen 
wir es an, wenn man bejtrebt it, 
in Gottes Wegen zu wandeln umd 
feinen ®illen zu-tun. Anders wer— 
den wir auch nimmer an’3 Biel 
formen, gerade weil das Reid 
Gottes Gerechtiafeit ift. Wer Got- 
tes Willen tun will, der erfährt, 
dab Seju Lehre von Gott iit. Auf 
diefem Wege treuer Arbeit wird 
untere Erfenntnis gefördert. Ar- 
beite nicht dem Eſſen und Trin- 
fen, fondern dem Willen Gottes 
nadhzufommen! Das fannjt du 
nicht in eigener Kraft, aber in der 
Kraft des ‚Heiligen Geiites wird 
e3 gelingen, und dann wird dir 
aus der &erechtiafeit unerjchütter- 
licher Friede fließen. 

Gerechtigkeit beweiſt jih nicht 
nur im Gehoriam gegen Gott, 
fondern auch im Urteil über uns 
ſelbſt und über uniere Eünden. 
Die uns natürlihe Unaeredtig- 
feit beihöniat an uns jelbit, was 
fie an anderen verurteilt. Die Ge— 


rechtigfeit Jeſu Chrifti, die im 
Wiedergeborenen maltet, richtet 


und verurteilt die eigene Simde 
am jchärfiten. Tut fie aber das, 
fo fann e3 ja feinen Unfrieden ge- 
ben. Der erfüllt unfere Brujt nur 
dann, wenn wir uns gegen die 
Stimme de3 Heiligen Geiites in 
unferem Gemijjen_quflehnen und 
dem göttlichen Urteil über unfere 
Sünde ein trogiges „Nein” ent- 
geaenfeten. Beugen wir uns aber 
unter die gewaltige Sand Gottes 
und geben jeinem Urteil über un- 
fere Sünde recht, jo fann fein 
Streit auffommen,denn mo Gott 
die Sünde in uns verurteilt und 


wir es auch fun, da find wir ja 


eins mit ihm, und’ der Friede mit 
Gott erfüllt unjer Herz, wenn 
wir aud über uns felbit traurig 
find. Gott tröftet und dann und 
tritt nicht gegen uns auf, fondern 
das Blut Jeſu Chrifti macht uns 
rein bon aller Sünde. Dann mag 
die Welt uns haßen, belügen, ver- 
folgen, — fie wird uns den Frie- 
den doch nicht rauben fönnen. Als 
mit Gott im Frieden ſtehende 
werden wir im Gegenteil ganz 
fröhlich und getroit fein, weil un- 
fer Lohn groß ift im Himmel. 
Das Reich Gottes ijt Friede. 
Aus dem Frieden aber fließt 
die Freude, die eine Freude in 
dem Heiligen Geijt und darum 
unngetrübt ift. Die Freuden die- 
fer Welt hinterlajjen einen unan- 
genehmen Bodenjat, oft iogar 
dann, wenn wir aufrichtig glaub- 
ten, fie jeien ganz unichuldig. Die- 
je Freuden jind entweder ganz und 
gar Züge, die uns zum Genuß 
deffen führt, das uns Gott verfagt. 
weil uns daraus Schaden und Tod 
drohen, oder find nur unbeitändig 
und oberflächlich und laſſen das 
Herz leer. Und endlich vergeht die 
Welt mit ihrer Luft. Wer aber den 
Willen Gottes tut, der bleibt in 
Ewigkeit: Die Freude im Heiligen 
Geiſt it klar wie Cryſtal und tief 


wie das Meer, und in ihr hat das 


Serz Zeben und volles Genüge. 

Wieviel und doch die Heilige 
Schrift von der Freude jagt! Die 
Berfündigung der Geburt Jeſu an 
die Hirten wurde mit den Worten 
eingeleitet: „Siehe,. ich verkündige 
euch große Freude, die allem Volke 
widerfahren wird!” Gott in feiner 
Wahrheit und Güte führt uns zur 
wahren und ungetrübten Freude. 
Aber auf jenen Wegen, nit auf 
den Wegen der Lüge fiihrt er uns 
dahin. Er verſpricht uns nicht, auf 
ımfere Wege einzugehen, jondern 
fagt: „Gib mir, mein Sohn, bein 
Herz, und laß deinen Augen meine 
Meae mohlaefallen!” 

Liebe Seele! Wem gehört Dein 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
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Serz3?. Wem fchenfit Du Glauben? 
Wem folgit Du nah? — Dem, der 
Dir die ernite, tiefe Wahrheit von 
Arbeit und Kampf jagt, bei wel- 
chem Du Di jelbit verleugnen, 
Dein Kreuz auf Dich nehemn und 
Ihm nadfoigen mußt, — durd 
die Gerechtigkeit zum Frieden und 
zur Freude im Heiligen Geiſt? — 
Dder dem, der Dir heute iwieder- 
um borlügt, Du könnteſt durch 


Ejjen und Trinfen, und auf ver _ 


botenen Wegen zu den reichen Gü— 

tern des Gottesreiches gelangen? 
Sude Jeſum und jein Licht! 
Alles and’re hilft Dir nicht. 

Amen! 

Fürchte die Stürme nidt, 

Laß fie nur toben, 

Denn, was der Sturm nicht bricht, 

Trägt er nad oben. 


Altes Gerümpel. 


Zange Zeit ſah ich nicht in die— 
fem Umfang auf allen Straßen 
Möbelwagen jtehen und fahren. 
Teils wurden jie ausgeläden, teils 
wurden die Möbel erjt hineinge- 
tragen. 

Die Wagen waren groß oder 
flein, je nachdem die Wohnung 
war oder werden jollte, ob die 
Umziehenden viel oder wenig Mö- 
‚bel hatten. Bei den Wagen, die ge- 
rade ausgeladen wurden, jtanden 
meiſt Kinder u. bejahen ſich alles, 
mas ſolch ein Wagen in ſich barg. 
Das war jehr interejjant. Es iſt 
ichwer zu jagen, was die einzelnen 
da mehr interefjierte: die Möbel 
aus der guten Stube oder das 
Gerümpel vom Boden. 

Da ich auch zu den Umziehenden 
gehörte, mußte ich jo meine Be— 
trahungen darüber anitellen, daB 
man do eine Menge Sachen hat, 
die man eiqentlih gar nicht jo 
notwendig braudte; da jih im 
Zaufe der Jahre, die man in einer 
Wohnung wohnt, jo mandes an- 
fammelt, was erjt nachher zum 
Vorſchein fommt, wenn man aus- 
zieht. Da mußte ich denken: Wie 
ichön wäre es doch, wenn man 
einen jolhen Umzug mit großen 
Wagen nicht nötig hätte, jondern 
einfach jein Bündel ſchnüren und 
dapontragen fönnte! 

Weiter mußte ich denken: Was 
für Riejenlaiten jchleppen doch jo 
mande Menjchen mit jich herum, 
die man zivar nicht jehen fann, die 
aber viel, viel größer und jchwe- 
rer find al3 alles, was in einen 
ſolchen Möbelmagen hineingehen 
mag! Das iind die Laſten des Ge— 
wiſſens! 

Sag einmal, trägſt du auch jol- 
he Laſten mit dir herum? Wie 
töricht ijt doch ein Menſch, der fich 
mit unnötigen Laſten abichlevpt! 
Möbel braucht man ja jchlieglic 
doch mehr. oder weniger dringend 
in unferer heutigen Zeit; aber jo 
mandes, was auf den Boden ge- 
wandert ilt, weil es nirgendwo an- 
ders am Platz ‘war, wäre bejjer 
aleich fortgeihafft worden. Dann 
fönnte der Möbelmagen beim 
Umzug etwas. fleiner fein. 

Meinit du nit aud, daß das 
bejjer wäre? Dann, gehe einmal / 
prüfend durch dein Leben und ſieh 
dih nach folhem Gerümpel um, ! 
de3 dich unnötig belaſtet! Weißt 





- du, was ich für Gerümpel meine? 


Sch meine die alten Sünden dei- 
nes Lebens. Wo iſt es jauberer: 
in einer guten Stube oder in der 
Kammer, ‘in der daS Gerümpel 
aufbewahrt wird? Die Menſchen 
maden aus ihrem Serzen jo oft 
eine .dunfle Gerümpelfammer, in 
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die niemand hineinjehen darf. Und 
Dabei joll es doch ein Tempel des 
lebendigen Gottes fein, alſo viel 
mehr noch al3 nur eine „gute 
Stube“. Wie fieht num dein Herz 
aus? Sei doch einmal ganz ehr- 
ih gegen dich jelbit! Denn es 
handelt jich hier nicht um mühiges 
&erede, jondern um jehr wichtige 
Dinge, die dich ganz perſönlich an- 
aehen. 

Denfe einmal, du müßteſt jest 
umziehen, aber nicht räumlich. 
fondern innerlich, du müßteſt he» 
raus aus der Umgebung, in der 
du dich befindeit. Und dann über- 
lege einmal, was du gern in die 
neue Umgebung mitnehmen und 
was du lieber miſſen möchtejt! 
Sehe einmal fo jänbernd dein Ge- 
wiſſen dur! 

Oft macht es Schwierigkeiten, 
weil man nicht weiß, wohin man 
ſoll mit all dem Kram, den man 
loswerden will. Da wartet man 
auf Menſchen, die es abholen. Mit 
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dem Gerümpel der alten Sün— 
den iſt es aud) jo. Das fann man 
jelber nicht loswerden; man 
braucht vielmehr jemand, der es 
einem abnimmt. Diejer Eine iſt 
für jeden da, der Ihn in Anſpruch 
nehmen will. Es iſt Jeſus, der 
Gottesjohn, der ja jhon all das 
Schlechte und Siümdige, was wir 
jo gern loswerden möchten, ge- 
tragen und aud für alles, was 
un: von Gottes Angefiht fern 
Hält, die PVerföhnung gebradjt 
Hat. 

Bringe nur getrojt alles alte 
Gerümpel an Sünden und Ber- 
fehlungen zu diefem Jeſus, der 
Dir helfen wird, die Laſt wirklich 
Ioszuwerden! Ad, wenn aller 
Ballait fort it, dann wandert es 
ſich Teicht; dann braucht man nicht 
mehr eine bejondere finitere Kam— 
mer, um all. unterzubringen. Das 
Herz wird zum Tempel Gottes, 
in dem Er wohnen fann, weil 
alles jo licht und jo frei, jo ſonnig 
und herrlich geworden it. 

Eine neue Wohnung richtejt dur 
dir ja auch jo jauber wie nur mög- 
lich her. Nun, jo richte auch dein 
neues Seelenhaus jo jauber- wie 
nur möglich her! Tue es mit Sil- 
Te deines Heilandes, der nur da- 
rauf wartet, » dab du zu Ihm 
kommſt und Ihn darum bitteit, 
dir alle deine Laſten abzunehmen! 
Das wird ein jchöner Umzug, bet 
dem fein altes Gerümpel mit 
herumgefahren wird. In die neue 
Wohnung fommt nur das, was 
jeder. gern jehen Tann, vor allen 
Dingen dein Herr’ und Heiland. 
teoran Er Freude hat. 
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„Denn meine Sünden gehen 
iiber mein Haupt; wie eine ſchwere 
Rajt find fie mir zu ſchwer geivor- 
den“ (Pſalm 38, 5). 

— Eingejandt von K. Janzen. 


Mijjien 


Nachrichten aus der Miijjions- 
arbeit. 


Daß unjere Miſſionsſchweſter 
Anna Hanneman ihren Lauf hier 
auf Erden ſelig vollenden und zu 
ihrer ewigen Ruhe eingehen durf- 
te, ijt bereits allen Zejern befannt. 
Ihr Lebensverzeichnis erihien im 
Kummer 10 des  „Zionsboten“ 
und wird hoffentlih auch in den 
Spalten der „Rundichau“, erjchei- 
nen. 

Die Nachrichten aus Indien 
find ſo weit ermutigend. Der Be- 
richt von der halbjährliden Kon- 
ferenz der Mifjionare ijt vor: fur- 
zem angefommten. Er iſt bejon- 
ders reichhaltig und enthält man- 
ches von Bedeutung für die ferne- 
re Arbeit. 

Geſtern fam ein Brief an von 
Br. A. A. Sanzen, Afrika, datiert 
den 26. Januar. Der Inhalt wird 
viele Leſer interejiieren umd da- 
ber lajje ich ihn hier in freier Ue— 
berjegung folgen. 

„Sieber Bruder Zohrenz: Grü- 
Be in dem Namen unjeres fom- 
menden Königs! Einige. Monate 
zurück fuhr Schweſter Martha 
Siebert mit einer Schweiter aus 
einer andern Miſſion nad dem 
Siden zur Erholung. Etwa eine 
Woche zurück kam auch ich hierher 
nah Bulawayo, Rhodeſia, Süd— 
Afrika, um mich hier mit Schwe— 
ſter Martha Hiebert ehelich zu 
verbinden. Die Trauung geſchah 
am 23. Januar und wurde von 
einem Prediger der Baptiſten 
vollzogen. Wir ſind froh und 
dankbar für des Herrn Führun— 
gen und wir glauben, der Herr 
wird uns noch manche frohe Tage 
zuſammen in ſeinem Dienſte ſchen— 
fen. Wir ſind jetzt auf dem Rück— 
wege zu unſerer Station Kafum— 
ba, wo manche Aufgaben unſer 
warten. Möge der Herr mit Euch 
allen ſein und auch mit uns hier 
in dem Jahr, das vor uns liegt, 
wie er es geweſen iſt in der Ver— 
gangenheit. Dein Bruder und 
Deine Schweſter in Chriſto, A. A. 
und Martha Janzen.“ 

Dieſe Nachricht weckt in uns 
nicht nur der Wunſch, daß wir 
den Geſchwiſtern herzlich zu ihrer 
gemeinſamen Laufbahn gratulie- 
ren, ſondern regt an zu inniger 
Dankbarkeit und zur Fürbitte. Et- 
waige Gaben, die Freunde den 
Geſchwiſtern als Hochzeitsgeſchenk 
zur Ausſtattung ihres neuen 
Sausitandes schenken möchten, 
werden «aerne entgegengnommen 
und hingeiandt. Möge Gottes Se- 
gen auf, den Gefchwiltern und ih- 
rer Arbeit ruhen! 

H. W. Lohrenz 
Hillsboro, Kanſas. 


Chicago, Ill. 

Senden allen Leſern dieſes 
werten Blattes die beſten Grüße 
von Chicago! Der Herr hat uns 
ſeit unſerm letzten Bericht von 
hier weiter geholfen und reichlich 
geſegnet. Während den Wochen— 
tagen, wo das haſtige Getriebe der 
vielen Menjchen hier in der Stadt 
einem wild tobenden Meere 
gleicht, Kann man dennoch paljen- 
de Gelegenheit finden, den koſtba— 
ren Samen de3 Wortes Gottes 
euszuftreuen. Viele nehmen mit 
Danf einen gedrudten Traftat 
iiber Seelenrettung oder ein 
Evanaelium an. An den Sonnta- 
gen dienen wir mit Gejang und 
der Verfündigung des Wortes 
Gottes, wo wir dazu aufgefor- 
dert werden. Am vergangenen 
Sonntagabend wurden wir als 
Familie in einer Razarenermij- 
fion aufgefordert zu fingen und 
die Botfhaft vom Heil in Chrifto 
zu bringen. Der Herr befannte 
fih zum Gejang und zur Verfün- 
digung des Wortes Gottes. Als 
zum Schluß aufgefordert wurde, 
ob jich jemand für Chriftum ent- 
jcheiden möchte und ihn als per- 
fönlichen Heiland und Erlöfer an- 
zunehmen, erflärte ſich ein fa- 
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tholiſcher Mann und jeine Frau 
bereit, dem Seilsrufe zu folgen. 
Nachdem noch weiter im enaern 
Kreife ihnen das Wort Gottes auf- 
geſchloſſen und für fie gebetet 
worden ivar, fonnten fie im Glau— 
ben das Heil in Chriſto anneh— 
men. Friede und Heil fehrte bei 
ihnen em und konnten dem Herrn 
auf Knien mit eigenen - Lippen 
ein Danfgebet jtammeln. 

Diefe Miſſion wurde erjt Fürz- 
ih eröffnet. Wir hatten int Sinne 
auf diejer ‘Stelle eine jolde zu 
eröffnen, iveil wir aber feine eige- 
nen Mittel dazu hatten und feine 
Mithilfe erhielten, jo mußten wir 
davon abitehen. Die Nazarenerge- 
meinde hat dann. den Raum ge- 
mietet und nun wird Kindern und 
Alten Gelegenheit geboten, das 
jeligmadhende Wort Gottes zu hö— 
ren. Saubtfählich wird ſolchen ge- 
bolfen, die gewöhnlich feine Kir- 
chen bejuchen. 

Chicago it ein großes Miſſi— 
onsfeld und die Seelenarbeit tut 
bier jehr not. Die Eivigfeit wird 
einft zeigen, wieviel Segen durch 
dieſe ſchlichten Miffionsitationen 
getan worden, aber auch wieviel 
verjäumt worden, indem nicht 
mehr getan worden ijt. Es wird 
bier viel geſündigt, aber feine 
Sünde iſt fo groß, für die nicht 
auc ein göttfiches Heilmittel ge- 
geben ilt. Das Wort Gottes lau— 
tet: So fommt denn und laßt uns 
miteinander rechten, ſpricht der 
Serr. „Wenn eure Sünde gleich 
blutrot iſt, ſoll fie doch ſchneeweiß 
werden; und wenn ſie gleich iſt 
wie Scharlach, ſoll ſie doch wie 
Wolle werden“. — Viele laſſen 
ſich warnen und nehmen die 
Heilsbotſchaft an, wenn ſie ihnen 
gegeben wird. Darum muß den 
armen verlorenen Menjchen mehr 


- Gelegenheit geboten werden, das 


jefigmachende Wort Gottes zu hö— 
ren. In Römer 10 von Vers 11 
Iefen wir: Wer den Namen des 
Seren wird anrufen, joll jelig 
werden. Wie follen fie aber den 
anrufen, an den fie nicht glauben? 
Wie follen fie aber an den glau- 
ben, von dem ſie nichts gehört ha- 
ben? Wie jollen jie aber hören 
ohne Prediger? Wie follen jie 
aber predigen, wo jie nicht gejandt 
werden? ; 

Es gibt hier genug leere Räu- 
me, die zu Rettungsitationen für 
nur wenig Seld eingerichtet und 
offen gehalten werden fünnen. 
Wieviel mehr fönnten wir fun, 
wenn unjre Geſchwiſter willig wä— 
ren uns zu helfen, eine Mijjion 
zu eröffnen. Der Herr wird es 
reichlich lohnen. , 

Unſre Adreſſe iit 5555 Cottage 
Grove, Chicago, Illinois und wir 
würden es mit Danf begrüßen, 
wenn Geſchwiſter uns auf ihrer 
Durchreiſe befuchen würden. Ge— 
denkt unfer in euren Gebeten. 

Eure Geſchwiſter 

A. und 9. Both. 


Aänner und Bücher 
Deutſch für Anfänger. 


Wir „Alten“, denen das Deutſch 
geläufig ift, erwarten vielleicht oft 
etwas zu viel von den Jungen, 
die unter ganz anderen Verhält- 
niffen aufwachſen. Es ijt für uns 
jelbjtverjtändlich, daß fie die eng- 
liche Sprache gründlich erlernen. 
Dafür forgen die öffentlichen 
Schulen. Sn vielen Fällen erwar— 
ten wir aber auch, daß fie die über- 
Yieferte deutihe Sprache beberr- 
ſchen. Dafür müſſen wir jelbit jor- 
gen. Tun wir genug um diefen 
Aulturellen Wert und Bejit zu er- 
halten und zu entwideln? Füh— 
rende Männer und Erzieher wei- 
fen uns gerade heute darauf hin 
von welchem Wert die Kenntnis 
mehrerer Spraden iſt. Es jei hier 
auf zwei Büchlein hingewieſen, 
die befonders zum Gebrauch in der 
Familie und in der Gemeinde- 
ichule von Wert find. 

Das erite ift eine „Deutih- 
Engliſche Fibel“, die von der He— 
rald Publiſhing Eo., Newton, 
Kanſas Herausgegeben und ver— 
Zauft wird (75 Cents). Der er- 
ſte Teil iſt eine illuſtrierte Fibel, 
wie wir fie alle einmal als ABC- 
Schützen gebraucht haben. Im 


a 


lierten 
ten. 
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zweiten Teil befinden ſich Eleinere 
Leſeſtücke und Gedichte. Im An- 
hang des Buches finden wir eine 
Anzahl wohlbekannter Lieder mit 
Noten. Sei es im Heim oder in 
einem kurzen Kurſus, dieſes Büch— 
lein iſt zweifellos ein geeigneter 
Leitfaden, um den Kleinen das 
Leſen der deutſchen Sprache beizu— 
bringen. 

Das zweite Buch, auf das ich 
hinweiſen möchte, iſt ein „Bilder— 
leſebuch für Anfänger”. Der Ver— 
faſſer, G. Wiens, der Lehrer der 
deutjchen Sprache an der Univer- 
tät zu Moscow, Jdabe, iit, fam 
nad) der ruſſiſchen Revolution 
nach den Staaten. Das Bud iſt 
von Henry Bolt and Eo., 
Norf, zu beziehen ($1.18). Wie 
aus dem Titel zu erjehen ijt, üt 
auch diejes ein Buch für Anfän- 
ger. Aber es iſt für reifere Anfän- 
ger, als das eritere. Junge Men- 
ichen von 14 Sahren und darüber, 
die noch garnidht oder wenig 
deutſch leſen können, werden die- 
ſes Buch mit großer Begeiſterung 
leſen (ſelbſt wenn ſie vorher eine 
große Abneigung hierzu bekun— 
det hätten). „Der Fuchs und die 
Krähe“, „Der Fuchs und die jau- 
ren Weintrauben“ umd andere 
einfahe Erzählungen mit origi- 
nellen Zeichnungen des Verfaſſers 
finden wir am Anfang. Je länger 
die Geſchichten werden, deſto inte— 
reſſanter werden ſie. Ich habe die- 
jes Bilderlefebuch wiederholt mit 
meinen Anfängern im College 
durchgelefen und habe noch feinen 
gefunden, der es nicht gerne tat. 

Eornelius Krahn. 


Bineland, Ont. 





Hier in dem jchönen Vineland 
Gaben wir noch immer recht faltes 
Wetter. Die Verſuchsfarm in 
Vineland hat feitgeitellt, daß ein 
großer Teil Fruchtknoten an den 
Pirfihbäumen erfroren find, jo 
dab es in diefem Jahre wohl mur 
eine Kleine Ernte geben wird. Letz— 
te3 Jahr waren zu viel Pfirſiche, 
Es verfaulten viele. in den Gär- 
ten. Zn den lesten Jahren haf 
uns der Herr jtet3 eine gute Ern- 
te gegeben, hohe" Preiſe auf die 
Frucht und auch recht viel Neben- 
verdiente. In ſolchen Zeiten of- 
fenbart ji immer mehr unjer 
Pationalübel, da mir immer 
mehr haben wollen. Da laufen wir 
Gefahr, daß wir unjer Herz zu 
ſehr an das Irdiſche hängen; nur 


Tem ' 





vom Geldmaden jprecdhen, immer 
liebeleerer werden und den ein- 
zelnen Menichen abſchätzen nad 
dem, wieviel Geld er mad. 

Immer wieder läßt der Herr 
uns durch jeine Diener warnen. 
Br. Sanzen ſprach recht ernit über 
das mibratene Gefäß nad Ser. 
18, 1—10 und 2. Timoth. 2, 20. 
Er führte aus, vb wir 2. Korin- 
ther 5, 17 nach voll auf uns an- 
wenden fünnen, oder ob wir unter 
das Wort Zufas 11, 24. 26 fom- 
men. Der folgende Redner ſprach 
ernijt über oh. 13, 34— 35. Wenn 
ich zurückdenke an die Zeit, wo es 
uns fnapper ging, wo wir uns 
mehr abhängig fühlten von un- 
jerem himmlischen Vater; hatten 
wir damals nicht mehr Liebe zur 
einander. Wie macht uns das viele 
Geld und die gute Zeit jo liebe— 
leer, wie denfen wir nur an un— 
feren eigenen Vorteil. 

Da ich den Aufſatz vorige Woche 
nicht beendet, jo will ich heute 
weiter fchreiben. Br. A. Hübert, 
Zeaminaton weilte unter uns und 
zeigte ung recht anjchaulich d. Be- 
deutung des Kreuzes nad) Galater 
6, 14. 4. Für Gott den Vater: Sit 
es der Mittelpunft des Heilspla- 
nes. (Jeſ. 53, 6). 2. Für den 
Sohn: Der Mittelpunft des Erlö- 
jungswerfes (PBialm 40, 9; Joh. 
10, 16; 11, 51. 52; Dffb. 5, 5. 

3. Für den Sünder ijt es der 
Mittelpunkt des ganzen Lebens. 
Das Kreuz bringt Erfenntnis der 
eigenen Berderbtheit, wird Urſache 
der Befehrung, hier befommt er 
feinen Arbeitsbefehl. 

4. Für ung iſt die einzige Stelle 
des Nahens zu Gott, wo wir Ver- 
gebung unjerer Schuld erlangen, 
es iit unjere Zuflucht in Not und 
Gefahr, unjere Waffe gegen Ver- 
fuchung, der Meittelpunft der 
Heilsgewißheit. 

5. Für die Gemeinde: Mittel- 
punft der Gefundung der Ge- 
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meinde und alles Wachstums, für 
jedes Kind Gottes der Mittel- 
punkt der Heilsverfündigung. 

Br. H. Wiebe, Leiter der Hei— 
me für harmloje Geijtesfranfe 
war jo freundlich und nahm mid 
mit zu der Bibelbeſprechung in 
Virgil. Wir durften dort vier ge- 
diegene Vorträge hören, nadmit- 
tag und abends. Br. P. Görgen 
iprad; über die-Befehrung, Br. 3 
Sanzen über die Wiedergeburt. 
Br. A. Boldt über die Rechtferti- 
gung durch den Glauben und Br. 
9. Wiebe über den geijtlichen 
Menſchen. Wir durften viele ernite 
Wahrheiten hören und durften 
uns mitfreuen mit Gejchwiiter 
Klajjens, denn eine ihrer Töchter 
fand Frieden und bezeugte es 
glei nachmittag mit einer jchlich- 
teren Kleidung und freundlichem 
Blick. 

Wir durfen auch etliche Zeug— 
niſſe anhören und einer der Brü— 
der legte uns das Wort über 
Achan in Joſua recht ernſt ans 
Herz. Bin ich ein Achan, um des— 
willen der Herr meine Gemeinde 
nicht ſegnen kann? Nehmen wir 
nicht oft Geld, das dem Herrn 
gehrt und verſcharren es? Möchte 
der Herr uns Gnade ſchenken, 
daß wir in dieſer Zeit, wo er uns 
durch lauter Güte zu ſich ziehen 
will, doch folgen möchten, damit 
er nicht muß ſchwere, harte Tage 
ſenden, um uns zur Umkehr zu 
zwingen, um von uns brauchbare 
Gefäße zu machen. Laſſet uns 
Buße tun über unſere Sünden! 

K. Janzen. 


Esdesnachricht. S 
Anna Hanneman, 


unsere liebe Schweiter und Tante, 
wurde geboren am 17. Auguit 
1890, auf einer Farm nahe Pea— 
body, Kanjas. Sie war d. jüngite 
Sind in der Familie ihrer Eltern, 
Peter und Anna Sanneman. Hier 
terlebte jie ihre Sugendjahre, wo 
fie ihren Eltern behilflich war mit 
Sarmarbeit, u. auch ihre Elemen- 
tarihuldildung befam. 

Es war eine hrijtliche Familie, 
und Schweiter Anna hat das Zeug- 
nis hinterlafjen, daß da nie eine 
Zeit war, wo fie nicht gottesfürd- 
dia gelebt und den Herrn Jeſus 
nicht geliebt. Sn ihren jungen 
Sahren ſprach der Heilige Getit zu 
ihr und erweichte ihr Sera. Als fie 
15 Sahre alt war, übergab jie ſich 
dem Herrn Jeſus und ließ ihn in 
ihr Herz ein. Bon diejer Erfah- 
rung jchreibt jie: „Er war jekt 
nicht mehr eim entfernter, unbe- 
fannter, verehrter Gott, ſondern 
mein nädjiter umd bejter Freund, 
dem ich meine Treue bis ans En- 
de verſprach“. Zur Zeit ihrer Be- 
fehrung, gab der Herr ihr eine 
Verheißung, die jie jpäter oft auf- 
gerichtet und jie zum Giege ge- 
führt hat. Es iſt die Verheigung, 
die Baulus in Kolojjer 3, 4 auS- 
drückt: „Wenn aber Chriltus, euer 
Leben, ſich offenbaren wird, dann 
werdet ihe auch offenbar werden 
mit ihm in der Herrlichkeit“. 

Ein Sahr vor ihrer Befehrung 
gefiel e$ dem Herrn ihre Mutter 
zu ich zu nehmen. Diefes machte 
es notwendig, daß fie daheim blie- 
be, um in ®er Arbeit mitzuhel- 
fen, jo daß ſie zu der Zeit ihre 
Schulbildung nidt ermeitern 
fonnte. © Dreiundzwanzig Sabre 
mehr durfte jie ſich der Gebete ih- 
res Water3 erfreuen, die ihr eine 
große Hilfe in ihrer Arbeit waren, 
bis er am 20. Mai 1928 heimge- 
rufen wurde. 

Neue Gelegenheiten wurden ihr 
geöffnet für ihre Lebensarbeit, 
als fie im Sahre 1910 in Tabor 
College eintreten durfte. Während 
der Zeit des Warten? und der 
Vorbereitung, fühlte fie, da5 Gott 
für fie eine Arbeit in einem fer- 


nen Zande hatte und am 9. Ja— 
nuar 1914, übergab jie fi dem 
Herrn für den Dienjt in Indien. 

Sm Augujt 1915, fam jie nad) 
Indien. Als ſie die Telugu Spra- 
che erlernt hatte, diente fie als 
Prinzipal der Miſſionsſchule in 
Shamjhabad. Diejer Arbeit hat 
jie drei Termine in. aufopferndem 
Dienit gewidmet. Nach den erjten 
fieben Jahren auf dem Miffions- 
felde, fam fie zurüd nach Amerika, 
wo jie einen Teil ihre3 Urlaubs 
benugte und weiter in Tabor Col- 
lege jtudierte, und im Frühjahr 
des Sahres 1925, den A. B. Titel 
erhielt. Sm jelben Jahre ging jie 
zurüf nad Indien, und diente 
weitere 8 Jahre in der Schular- 
beit auf der Shamſhabad Stati- 
on. 

Sn den legten zwei Jahren ih- 
res zweiten Termin in Indien, 
begannen. förperlide Schwächen 
fich zu offenbaren. Diejes beein- 
flußte ihren geijtlihen Ausblick, 
doh fand fie neue Freude und 
auch Wiederheritellung von ge- 
wiſſen förperlichen Zeiden nad) der 
Verheißung in Safobus 5, 14— 
15, während ihres zweiten Ur: 


laubs. Im Mai 1935, ging jie 
zum dritten Mal nah) Indien. 


Nun diente fie noch fünf Nahre, 
bis fie, gefundheitshalber, wieder 
zurüf nah Amerifa fam. Sie 
landete in Oregon im September 
1940, brachte ein paar Monate in 
Galifornia zu bei Verwandten, 
und fam dann nad HillSboro, mo 
fie ſich im Heim ihrer Schmeiter, 
Schw. Sohn Göntel, heimisch 
machte. 

Aerztliche Hilfe und ſorgſame 
Pflege taten viel ihre Geſundheit 
wieder herzuſtellen, doch völlige 
Geneſung konnte ſie nicht erlan— 
gen. Für beſſere Pflege, nahm ſie 
die freundliche Einladung der 
Schweſter Adulgunda J. Priebe 
an, in ihrem neu-bereiteten Ruhe— 
heim einzuziehen. Sier verlebte fie 
in froher Gemeinſchaft, den legten 
Monat ihres irdiihden Lebens. 
Sonntag abend, den 21. Februar, 


bejuchte jie ein mufifalifches Pro- - 


gramm, geliefert vom. Männer- 
dor der M. B. Gemeinde, und er- 
freute jich des jchönen Gejanges, 
und jagte fie fühlte ji beinahe 
in den Simmel verjekt. Seimge- 
fehrt, jegte fie jich auf der Veran— 
da, denn ſie war müde, während 
ihre Freundin ging fi umzuflei- 
den. Als jie ein wenig jpäter ein- 
geladen wurde, ins Haus zu fom- 
men, wurde jie inne, daB fie nicht 
gehen fonnte. Hilfe wurde geru- 
fen, und die beite Pflege gegeben, 
und am nädjiten Tage wurde jie 
zum Hoſpital gebradt. Der 
Schlaganfall, den fie Sonntag 
abend befommen hatte, machte 
ichnelle Fortichritte; ſie murde 
ſprachlos, ihr Widerſtand und ih- 
re Kräfte verihwanden allmählich, 
und Freitag morgen, den 26. 
Febuar 1943, um etwa 1:30, 
entfloh ihre Seele zu dem, der fie 
gegeben hatte. 

Die Verjtorbene erreichte ein Al- 
ter von 52 Jahren, 6 Monaten 
und 9 Tagen. Bon ihren Ber- 
wandten, hinterläßt fie, ihren 
Tod zu betrauern, eine Schweiter, 
Mrs. Joh. Göntel, Hillsboro, 
Kanſas, und einen Bruder, Jakob 
€. Hanneman, Ottawa, Kanjas; 
drei Schmwägerinnen, Mrs. Peter 
Sanneman, Los Angeles, Ealif.; 
Mr3. Chad. Hanneman Marion, 
Kanſas ımd Mrs. S. €. Hanne- 
man, Ottawa, Kanſas, und 18 
Neffen und Nichten. Nebit diejen, 
Freunden, Mitarbeitern in der 
Miſſionsarbeit und gegenwärtige, 
wie auch frühere Glieder des Mii- 
fionsfomitees. Won ihr fönnen 
wir jagen: „Das Gedächtnis der 
Gerechten bleibt im Segen” (Spr. 
10, 7) und find uns gewiß, daß fie 
angenommen worden iſt, mit den 
Worten ihres Seilandes: „Kommt 
ber, ihr Gejegneten meines Va— 
ters, ererbt daS Reich, daS euch be- 
reitet iſt von Anbeginn der Welt-” 
(Matth. 25, 34). 


BHilfswerf-Astizen. 
Die Kleideripenden find reichlich. 


Emm gimjtiger Bericht über die 
Kleideripenden fommt von Schw. 
Lydia Lehman vom Kleider-Ma- 


gazin in Akron, Benniylvanien. 
Den Winter hindurd ijt ein be- 
ftändiger Zujtrom von Kleidern 
ven Gemeinden des ganzen Lan— 
de3 eingelaufen. In vorhergehen- 
den Sahren verringerte ih die 
Kleideripende mit dem AYebruar 
Monat. In diefem Sahre, berichtet 
Schw. Lehman, dab die Kleider- 
ipenden von größern Quantitäten 
von Gemeinden weit und breit 
bejtändig einlaufen. Es iſt ge— 
plant, nächſtens Kleiderladungen 
nad; England und Paraguay ab⸗ 
zuſchicken. 


Kleider für engliſche Kriegs +» 
leid 


rs 
’® 


Aus den Berichten unjerer Ar- 
beiter in England (Sohn €. Eoff- 
man, Peter Dyd, Edna Huns- 
berger, Elfrieda Klajjen) und die 
Akron Dffice icheint .e8, daß die 
Kleiderverteilung einen großen 
Teil der Winterarbeit ausmadit. 
In Birmingham und London jind 
Schuhe, Layettes, Betten und 
Kleider aller Größen an Kinder- 
heime und Vereine für verfrüp- 
pelte und bedürftige Yamilien 
verteilt worden. 

Br. Coffman bittet in jeinem 
Briefe vom 27. Sanuar 1943 um 
mehrere mennonitiihe Gejanabü- 
cher und um Bände von Horjches 
„Mennonites in Europe“ für die 
Zondoner und Birmingham men- 
nonitiſchen Bibliotheken. 


Unſer Sivildienſt 
Weitere Männer für Hoſpital⸗ 
gruppen erwählt worden. 

Bon Sreimilligen für Hoſpital⸗ 
dienjt find im Ganzen ſechzig 
Mann von drei Zagern in Pirgi- 
na, dem Sagerstomn, Maryland 
Zager und dem Sideling Hill und 
Howard Lagern in Pennſylvanien 
auserlejen worden. Dieje Nüng- 
Iinge werden, jobald die Selective 
Service ihre Zuſtimmung gegeben 
bat, in die Anitalten in Howard, 
Rhode Iſland, Grayitone Park, 
Nav Serien und Farnhurſt De- 
laware befördert werden. 


Eager-Neunigfeiten. 


Um 3. März werden 10 Süng- 
linge von jieben verjchiedenen La— 
gern einen zweiwöchentlichen Kur- 
jus an der Pennſylvania Land- 
wirtichaftsichule, des Staats Col- 
lege, Benniylvania, beginnen, um 
dann als Milhmwirtihaft Prüfer 
zu dienen. 

Faſt alle Zager berichten, dab 
Vorbereitungen getroffen merden 
für größere Gemüfegärten in die- 
ſem Sabre als im Sahre 1942. 
Selective Service Syitem bietet an 
in jedem Lager etlihe Mann von 
der Zagerarbeit für die Garten- 
arbeit zu befreien. 

„New Horigons“ ift der Name 
der Zagerzeitung des Nr. 60 E. 
P. ©. Lagers bei Lapine, Oregon. 

Br. Sanford ©. Shelters Zeit 
als Direktor des Sideling Hill 
Zagers endete mit dem Februar 
Monat und er ilt wieder an jeine 
Zehrerarbeit gegangen. Br. Ralph 
Sornleyg hat jenen Platz über- 
nommen indem er jeine ®ireftor- 


ſtellung 8 Somward, Penniylva- 
nia Lager in Br. Seile Short von 


Arhibold, Ohio, abtrat. 
Zivil Regierungs-Bonds. 


Sn jo fern als die neuen %. ©. 
United States Government Bonds 


nicht als Kriegsausgabe bezeid)- - 


net jind, werden fie vom Zivil 
Bond Komitee miteinander für 
alle Zivil Bond Subjeriptionen 
und die Provident Trujt Compa— 
nn gebraudt. Wie uns befannt, 
find die revidierten F. und ©. 
Formulare noch nicht erhältlich 
außer auf diefem Wege. In jedem 
Falle iſt dies der einzige Weg wie 
die Subfeription fann gehandhabt 
werden und zugleid dem Gemijjen 
de3 Subfiribenten ſchuldige Rech— 
nung getragen wird im Kaufe von 
KriegsbondE und zur Anerfen- 
nung der Subfeription von den 
Staat und County Regierung3- 
bonds Berfaufs Quota. 


Die revidierten Regeln und 
Drdnungen deuten an, daB dieje 
Ausaaben in vier Baarwerten er- 
hältlich find. Es find erhältlich in 


$100.00, $500.00 und $1000.00 
Werte. 

Dieſe jind in 12 Jahren zahlbar 
und iſt ein regijtrierter Bond, der 
25% Intereſſe bringt und halb- 
jährlich zahlbar iſt. Die vierte Art 
fojtet $18.50 und ijt in 12 Jah— 
ren zu $25.00 volljährig. Die 
Subjfriptionsgebühr ijt für alle 
vier Werte zu $1.00 jedes. Kopien 
diejer revidierten Regeln und 
Ordnungen, melde den Gegen- 


mwärtigen Plan bis ins einzelne be-: 
ichreiben, können vom Menn. Zen- 


tral-Romitee, Akron, Penniylva- 
nia beſtellt erden. 

Weil dem Komitee feine $50.00 
Bonds zugänglich geweſen noch 
verſprochen worden ſind iſt un- 
längſt ein Brief von der Provident 
Truſt Company in Philadelphia 
ausgegangen an alle 850.00 
Subjeribente. darauf hinweiſend, 
wie die Subjfription im Lichte der 
5 $18.50 oder der $100.00 © 
erhältlich find. Von jest an werden 
die Subjfribente an die Brovident 
Iruft Company zu irgend einer 
der vorher genannten vier Wert- 
jubjeriptionen ihre Subfeription 
prompt gehandhabt finden. Ge- 
mwöhnlid jollte das Regierungs 
Bond Certificate in zwei bis drei 
Wochen fpäteitens in des Subferi- 
benten Sände fein. Das Zivil 
Bond Komitee bleibt mit dem 
Schatamte in Berührung und ver- 
fucht noch annehmbarere Angebo- 
te für jolche zu erlangen, die Ge— 
wiſſens halber feine Kriegsbonds 
faufen fönnen. Sn der Zmwijchen- 
zeit, mit den getroffenen Vorfeh- 
rungen in Kraft, glauben wir, daB 
den meiſten unjerer Leute gedient 
iſt. E3 it vom Menn. Sentral- 
Komitee gut geheigen worden. 

Die Zivil Bond Subjeription 
ſteht nun auf $459,400.00. Der 
PBrovident Trujt Company Bericht 
vom 11. Februar 1943 zeigt, daB 
im Ganzen $859,400.00 in Zivil 


Bonds Subieriptionen eingetra- 
gen worden jind. $712,500.00 
diefer Subjerition fommt von 


Mennoniten. Die Gejamtzahl war 
5,948. 


Hagerstown Farmaruppen planen 
Rahrungsproduftion. 


Die menn. und amijhen Farm— 
gruppen des Nr. 24 Lagers vom 
E. P. ©. planen Nahrung3pro- 
duftion in diefem Jahre als einen 
Zeil ihres Unterhaltes. Die Süng- 
Iinge auf den armen werden 
neben ihrer. regelrehten Planar— 
beit in der Gemeinſchaft jih mit 
dem Sieben von Sühnern, 
Schlachtvieh und Schweinen be- 
ichäftigen und auch arößere Lager— 
aärten auf jeder Farm unterhal- 
ten. Jede Farmgruppe beiteht aus 
35 Sünglingen. Die Brüder Ja— 
cob D. Mellinger und Noah 2. 
Miller dienen als. beides, Diref- 
tor und Sarm-Bermalter, in jedem 
der zwei Mennonitengrubpen, 
während Br. Sohn Speicher die- 
jelbe Verantwortung für die ami- 
iche Gruppe hat. 

Männer im Berforgungsbienft. 


Am 25. Februar 1943 waren 


einer Arbeit die für ‚ihren vollen 
Unterhalt jorate. Bon dieſer Zahl 
waren fait alle in Anjtellung in 
Srrenanitalten. Andere jind im 
Sarmdienit, Verſuchsunterneh⸗ 
mungen und in adminiſtrativer 
Office Arbeit. 

Eegenwärtig ſind Anzeichen 
auf Zunahme der Männer im Un— 
terhaltungsdienſt. Während die 
Gemeinden dadurch der finanzi— 
ellen Verantwortung enthoben 
ſind, bleibt doch die Aufſicht über 
das Gemeinſchaftsleben der Süng- 
linge. Beſuche von Gemeindever- 
tretern und periodiihe Zuſam—⸗ 
menfünfte der Sünglinge helfen 
mit, den Geijt der dhriftlichen Zu- 
„Jonmengehörigfeit am Leben zu 
erhalten. 


Die Klaſſen der zeiten Bildung3- 


ſchule. 


Die zweite Bildungsſchule für 
C. P. S. Verwalter kam in der 
erſten Woche des Monats März 
zum Abſchluß. Es waren im Gan- 
zen 24 Mann in der Schule für 
die Mron und Waſhington Si- 
gungen. Außer einer: Anzahl Die- 


Order your 1943 Baby Chicks NOW. 
All our Chicks are from Govern- 
ment Approved, Blood - Tested 
Flocks. Barred Rock Chicks are 
R.O.P. Sired. 
PRICES F.O.B. HATCHERY 
100 30 


25.50 
| A-1 B.R.Cockereis 12.00 6.50 | 


100% Live Arrival Guaranteed. 
* 98% Accurate. Send cashin J 
full or deposit with order. 


Mennoniie (o-operalive Hafchery 





ee 
A. Bubr, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlabfrapen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 





nender, die al3 Gehilfen u. Stu- 
dienleiter. und Führer der An- 
jtaltSgruppen dienen werden, nah- 
men auch etliche Direftore an der 
Sigungen teil. Alle Vertreter der 
Regierung und der Kircdhenge- 
meinjdhaften verbunden mit un- 
ſerm Zivildienjte jhäten den Bor- 
teil, beſſer geſchulte Arbeiter zu 
befommen. Eine dritte Schule ift 
für den 10 Mai bis zum 7. Suni 
geplant worden. 

Grant Stolsfus 

B. J. Wiens. 


E. Hartman 


| Mit einer Ausbildung in Hof- 
pitälern in Dentichland, Nanito- | 
! ba und Britiſch Columbia, habe ich z 
| meine Praxis in den fich immer‘ 
en? behanptenden berfehieden= | 
artigen —— Behandlungen 
| aufgebaut. herborragende 
| Erfolge zeigen pr in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
| Nerven- und Ropfichmerzen, Gicht, 
| Serenihus (2umbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie- 
ren- und Blaſen-Erkrankungen, 
| Schlaflofigteit, Frauenkrankheiten 
und anderen are —* — 
Lungen-, 
| fell- Ensünbungen, — en 
chitis, Geihwüre aller Art fünnen 
Ki furzer Zeit geheilt erden. i 


204 COLONY ST., 
Winnipeg. Phone 34 584 


nn nn nn ne 
Die Ontaris Dijtrikt- 
Konferenz 
der Menn. Briüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem Bamphlet herausgegeben. 
Es brinat viele wertvolle Nach— 
richten. Wer jih mit den Leben 
und Wirken der Gemeinden in 
Ontario befannt machen mödte, 


z Sa ‚ jollte nicht unterlafjen, es fich jo- 
im Ganzen 231 Mann in irgend 


fort für 20c. das Heft kommen zu 


laſſen von 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 


Geſucht. 


Krankenſchweſtern (graduate nur⸗ 
ſes) für das Betheſda Hoſpital in 
Steinbach. Es dürften ſich auch 


ſolche melden, die in nächſter Zeit 
graduieren. 


Anmeldungen richte man an: 
Betheſda Hoſpital, 
Steinbach, Manitsba. 


Ein Predigtbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feſttag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an un- 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2.5€ 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
faſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 
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Mittwoch, den 24, März 1945. 


—————— ———— —— —— ——— — 





Rohe Felle 


Alle Arten verlangt 
Höchſte Preiſe — 
re Gradierung 


bis en 


Ri 
abgeledert, pro Ib 
(teil 


Bi nd 6 He Sänbter in]|| 
ir find die größten er in 
Rind Häuten, ° ER » Häuten, 
Pierde-Haare uſw. Schreibe um 
eine freie 1942-43 Preis⸗Liſte u. 
Shipping Tage. Für einen an- 
Handel, jchide mit Ver 


AMERICAN HIDE 


& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 





Gottes Walten an dunfeln 
Dertern. 





„Alle jeine Wege find recht“, 
heißt eg in Dan. 4, 34, und Gott 
ſei Dank, daß der treue Menichen- 
hüter nie einen Fehler madt. Auch 
mit mandem Schüler der Winkler 


. Bibelichule iſt der Herr in diefem 


Winter bejondere Wege gegangen. 
Es fuhren nämlich eine Anzahl 
Sünglinge zu den Zumber Camps 
in Ontario. 

Da ich perjönlich im Lager ge- 
weſen bin. wurde ich gebeten einen 
Beriht zu geben von dem Xeben 
dort in den hohen Wäldern des 
Talten Nordens. 

Als wir losfuhren bon hier, 
hatten‘ wir daS Verlangen dort 
für den Herrn zu arbeiten, und da 
die Finiternis groß iſt in jold 
einem Lager, bot ji aud recht 
viel Gelegenheit. Schon auf der 
Reife durfte eine Seele zum Herrn 
fommen. Ein Bruder ſprach mit 
einem jungen Mann, und er. be- 
kannte fpäter ‘den Herrn gefm- 
den zu haben. 

Wir maren anfänalihd 69 
Sünglinge in einem Gebäude, doch 
hatten jchon etliche verlaffen. Wie- 
viele von dieſen befehrt waren, 
willen wir nicht, aber es war nur 
ein Kleiner Prozentſatz. Das Leben 
in dem Camp iſt ein ſehr rohes. 
Schmut und Schande fieht man an 
—— —ꝰ— 


Zu verkaufen. 


7 Zimmer ar Hühnerjtahl für 
100 Hühner, Ader Land, 
davon ift mit ber; Obſt⸗ 
und anderen Baͤumen bepflangt 
nahe bei der M. B. Kirche. 

wende 


Um —— Auskunft, 
man ſich a 
324 Eben Ave. North Rildonan. 
— —î — — — 









Neues Ciederheft 


für gemiſchte Chöre von K. S. 
Neufeld. Preis einzeln = 
Ber Dubendr rar $2.49 
Man beitelle direft von 
K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 





- a 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 


Witteru = rege Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 


ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benügt für 
Zinderung der Schmerzen von Rheus 


matismıs, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung 


Wenn Sie nod nie Rofje Tabs be- 
must haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — open auf unſere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Pakei 

jenden. Gebraucht 24 Tabletten 
Frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen et Adrefie 
ſchnell an Roſſe Rroducts Co., Dept. 
9-21, 2708 Fat dell Ave, Chicags, 
SH. 1.54. 





allen Eden und Kanten. Aber es 
tat unjern Herzen wohl, wenn wir 
die Botihaft vom Heil verfündig- 
ten, und dieje verfommenen Men- 
ichen dann hinein famen und 
laujchten was wir von Jeſus zu 
jagen hatten. Anfängli wurden 
wir ziemlic) geitört in dem Abhal- 
ten der VBerjammlungen, aber der, 
welcher in uns war, war jtärfer, 
denn der in der Welt war. Es 
war jo, wie wenn zivei Mächte 
kämpften um die Oberhand zu 


gewinnen. Es madt aber Sreu- 


de, menn man fieht, wie dort, mo 
wohl noch nie ein. Strahl von 


- der Kiebe Gottes im Evangelium 


hineingedrungen iſt, jeßt die herr- 
lien Jeſuslieder erihollen und 
die Zeugniſſe der Brüder. 

Doch dejto Flarer und erniter 
das Wort verfündigt wurde, deito 
mehr Widerſacher fanden ji. Die- 
jes ijt ja immer die Wirkung 


"des Evangeliums, entweder Men- 


fchen nehmen es an oder jie ber- 
härten fi) und ärgern ſich. Nun 
wurden auch wir, die wir verjud- 
ten das Banner des Kreuzes hod)- 
zubalten, gewürdigt um Jeſu wil- 
len etwas hinzunehmen. Wenn 
wir daran denken, daß Er unjere 
Schande ang Kreuz getragen hat, 
follten wir uns nicht freuen zu- 
ichanden zu werden für Ihn. 

Der Herr gab uns auch Erfolg 
in der Arbeit. Wir hatten namlich 
pier VBerfammlungen in der Wo— 
che. Am Dienstag Gebetsitunde, 
am Donnerstag Bibelitunde, am 
Sonntag vormittag Gottesdienit 
und abends ein Programm. Ei- 
nen Sonntag abend hatten mir 
die Freude, da zwei Seelen zum 
Herrn famen. Möge der Herr 
Gnade geben, daß fie machen und 
aegründet werden. Wir wollen für 
fie beten. 

Die täglihe Arbeit iſt recht 
ſchwer und zu Zeiten auch gefähr- 
lich, aber der Herr. hilft, denn in 
Ihm haben wir ja alles, aber ohne 
ihn haben wir nidht3 (Joh. 10, 
11). Die Arbeit beiteht indem Holz 
geſägt wird und auf den Fluß ge— 
fahren, wo es dann im Frühjahr 
zur Fabrik geſchwemmt wird. 


Wollen treu jein in der Für- 
bitte für ſolche Plätze wo die Sün- 
de zu Saufe ijt, daß Feſſeln ge- 
ſprengt möchten werden, und daß 
noch manch eine Seele nachher ſa— 
gen könnte: „Dort im Lumber— 
camp fand ich einmal meinen Hei⸗ 
land“. 

Einen Gruß mit Römer 8, 37 
an alle Brüder im Camp und alle 
Schulfreunde. 

Ein Zurücdgefehrter. 


Zum Entlajiunasfeit 


der Bibelichule „Pniel“ zu Winf- 
ler, Man., das nächſten Sonntag, 
beginnend um 1:30 Uhr nadmit- 
tags in der Kirche der Mennoni- 
ten Brüdergemeinde dajelbit, und 
zum Programm in der Bibelihu- 
le. beginnend 7:30 Uhr 
abends, ftattfinden jollen, wird 
jedermann herzlich eingeladen. 
Brot. Lehmann aus den Vereinia- 
ten Staaten mird an dem bejagten 

Sonntan umger un3 meilen. 

Sm Namen der Schule 
4. H. Unruh. 


um 


Hilfe für Predigt. 





Es waren zwei kleine Knaben, 
weiche auf dar Straße dahinroll- 
ten, der jüngere ein jo Feiner 
Knirps, daß er no nicht ſicher 
gehen konnte. Sein Fleiner Fuß 
itollperte an einem Hindernis, und 
er fiel ſchwer auf jein Geſicht, jo 
dab er bitter anfing zu meinen. 
Aber jogleich war der’ältere Bru- 
der zur Stelle, und all jeine Kräf- 
te anjtrengend, bradte er das 
Brüderchen wieder auf die Füße. 
„Weine nicht, Hänschen“! bat er. 
„Weine nicht; du weißt, jeit Papa 
in den Himmel gegangen tft, müj- 
ien wir Mamas Pleine Männer 
fein”. Der Kleine Hans ſuchte tap- 
fer jein Schluchzen zu :unterdrüf- 
fen; eine dide, Fleine Fauſt hielt 
er an die Stirn, wo eine große 
Beule ſchnell anſchwoll, und für 
eine Minute kämpfte er gegen den 
Schmerz und gegen das Weinen. 


Aennonitiſche nun 


Endlich legte er mit einem letzten 
Seufzer ſeine Hand in diejenige 
des Bruders und ſagte entſchloſ— 
ſen: „Nein, ich will nicht mehr 
weinen. Nur Kinder weinen. Ich 
bin Mamas kleiner Mann!“ 
Aus Morgenſtern. 


Leben und Charakteriſtik Karl 
Gerocks. 





Karl Gerock wurde den 30. 
Januar 1815 in Vaihingen a. d. 
Enz geboren, wo ſein Vater Geijt- 
licher war. Nachdem er daS Gym- 
nafium in Stuttgart beſucht 
hatte, wo jein poetiſches Talent 
unter G. Schwab3 Zeitung gewedt 
wurde, jtudierte er von 1832—36 
in Ihübingen Theologie, bejuchte 
aber auch die Vorlejungen von 
Baur, Strauß und Fildher. Als 
Kandidat wurde er Predigergehil- 
je in Stuttgart, 1840 Repe— 
tent am Tübinger Seminar, 1844 
aber Diafonus in Böblingen. 
1849 folgte er einem Rufe als 
Diafonus nach Stuttgart. Hier 
wurde er 1852 Ardidiafonus an 
der Stiftskirche, 1862 Stadtdefan 
und 1868 Prälat, Oberhofpredi- 
ger und Oberfonftitorialrat. Er 
ftarb in Stuttgart am 14. San. 
1890. Sn ihm hat die Gegenwart 
feinen — — religiö⸗ 
ſen Dichter verloren, der bei einem 
offenen Sinn für das Leben, die 
Schönheiten der Welt und für die 
Freude, die auch das fromme Ge— 
müt genießen darf, in edler, tief 
gemütvoller Frömmigkeit weihe— 
volle, erquickende, tröſtende und 
erhebende Töne in edelſter Form 
anzuſchlagen verſtand. Wegen 
ſeiner geiſtreichen und rhetoriſch 
ſchwunghaften Predigten war er 
daher auch allgemein beliebt. 

Obgleich er viele ſeiner beifäl— 
lig aufgenommenen Predigten, 
auch mande Gedidhtsjammlung 
hat erjcheinen lajjen, jo gründete 
er jeinen Ruhm vorzüglid durch 
feine Palmblätter. Sie jind jeit 
1857 ungemein verbreitet, haben 
ſchon manchen Suchenden in da3 
Wort des Lebens hineingewiejen, 
da ſie in ihren 4 Abteilungen (Sei. 
lige Worte, Heilige Zeiten, Seili- 
ge Berge, Heilige Wajjer) jelbit 
bloß formgemandte und rhetoriſch 
ſchwunghafte Igriihe Reprodukti— 
onen der Evangelien ſind, werden 
in Zukunft mit ihrem Duft und 
ihrer Friſche aber auch noch viele 
Geſchlechter erquicken und erbauen. 


Ein freundliches Wort. 





Wie viel hat ſchon ein freund- 
lich Wort erreicht, 

mandes harte Herz ijt jchon 
erweicht, 

manch ein bitt'rer Kummer 
ſchon geſtillt, 

manch ein Leben ſchon mit 
Freud' erfüllt 

Nur durch ein freundlich Wort. 


Wie 
Wie 


Wie 


Da weint ein Kind, ſo bitter iſt 
der Schmerz, 

Es ſchluchzt ſo ſchwer, faſt bricht 
das kleine Herz, 

Du ſprichſt ein freundlich Wort 
zu dieſem Kind, 

Bald ſchweigt der Schmerz, dann 
eilt's zum Spiel geſchwind. 

’3 iſt nur ein freundlich Wort. 


Der Süngling fiel, verachtend 
mendet man 

Sich ab von ihm. Hat er’3 jo grob 
getan? 

Du ſahſt jein Leid, bemühteſt dich 
um ihn, 

Bald durfte er in Jeſu Armen 
flieh'n. « 


Du ſprachſt ein freundlich Wort. 


Ba irrt ein Menſch von Gottes 
Wegen ab, 

Man meidet ihn, 
mehr hinab. 

Die trieb dein Herz, ihm Tiebend 
nachzugeh'n, 

Bald. konntet ihr beim Gnaden- 
throne jtehn. 

Wie reich ein freundlih Wort! 


er jinft noch 


O, übe treu ein freundlich Flares 
Wort, 

Hilf tröften, tragen, heben allerort. 

Sit deine Kraft ſonſt noch jo 
ſchwach und Elein, 

So fannit du Gott und Menjchen 


van 


hoch erfreu’n. * 

Da jagte jchluchzend leis der Päch— 
ter: 

Sch glaube, dag mid; Gott geliebt 

Und Ehrijtus mir, ja dem Beräd- 
ter 

Die Sündenjhulden all vergibt. 

Wenn ſchon ein Menſch jo viel 
fann ſchenken 

Dem Armen, der e3 nicht verdient, 

Vielmehr wird EChrijtus mein ge- 

R denfen, 

Der — Schuld am Kreuz ge— 
ſi 

Viel glüctficher, ihr 
glauben 

Als das, was der gegeben hat, 

Macht ihn der Umjtand, dag im 
Staube 

Der Pächter um Vergebung bat. 

Denn eine Seele zu erretten 

Sit köſtlicher als Gold und Gut. 

Erlöfung von der Sünde Ketten 

Entfacht die wahre Liebesglut. 


das fönnt 


Haſt, Bruder, du auch ſchon ge- 
rungen 

Um eine Seele, die dir nah? 

Saft du den Eigennug bezivungen, 

Damit man Ehrijtum in dir jah? 

Wenn nicht, dann laß in diejen 
Tagen 

Dich Teiten von des Heilands Hand 

Damit durch dich nicht bitt’re Ala- 
gen 

Kein, Zebestaten ausgejandt 

Bewegen Herzen dem zu folgen, 

Der in der Nacht geboren ward, 

Um fo erlöft von bangen Sorgen 

Die Seel’ ji freu’, die lang ge- 
barrt. 

eg Weihnachten im Frie- 

en 

Auch du, o ſehnſuchtsvolles Herz, 

Weil du gelindert hier hinieden 

Des Hilfsbedürft’gen berben 


Schmerz. 
J. ©. Wiens. 


Durch nur ein freundlich Wort. 
D. A. Frieſen, 
Bancouver, B. €. 





Gute Bü 


Betrachtungen über das Leiden Chri- 
fti, im Delgarten, vor dem geiftli- 
chen Gericht der Juden, vor dem 
meltliden Gericht Pilati und He— 
rodes, und auf dem Berge Golaa= 
tha. Nach der Harmoniſchen Be- 
ſchreibung der bier Evangeliften 
abgehandelt. Regulär .... $2.00 
—— Preis für die ey 

Gott und jein Bolf. Das Alte Tejta- 
ment in Predigten dargelegt. Ein 
Schlüſſel zum jelbitändigen For— 
ichen der einzelnen Schriften. Von 
E. Anihüs. Regulär ...... $1.50 
Spezieller Prei3 .......... 


Oiteranacbst! 


Hübſche Diter- Faltkarten in Umſchlag, 
ri. Sinnſpruch und Segenswunſch, 
10c 


CHR 
Ser Dubenb‘: 22... 67% $1 .00 
Dfter- Faltkarten in Umicdlag, mit 
Bibelver3 und Segenswunid, per 
EEE STEINE 10€ 
Ber Dabendi 7. :.....; $1.00 


Glückwunſch-Poſtkarten zur Senf: 
mation zu 
Per Dubend 

Glückwunſchbüchlein zur Konfirme- 
tion, in Umfdlag .......... 15e 

EEE — 20€ 

Ylüdwunihbärhlein zur“ Konfirma- 

tion, engliih, per Stüd .. 


Gabe für Konfirmanden .... 40c 
The Lutheran Boof of Prayer. Ein 
Gebetbüchlein in engliiy für * 
firmanden 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., BWinnipeg, Man. 
oder in Filiale 
10168—101 St., Edmonton, Alte, 








Man nehme einem Volke die 
jugendliden Elemente und? man 
wird einen Körper ohne Herz ha- 
ben; man nehme ihm die Greije, 
und er wird ein Organismus oh- 
ne Kopf jein. 


Mantegazza. 














bon Eigentümern von Regierungs 


geprüften Geflügel. Schiden Sie 
ſofort ihre Bruteier an unſere 
nächſte Abteilung ohne Anmeldung. 
Wir garantieren die hödhjiten Kon 
furenzpreije. 


Chick Zone 


Es iſt jo leicht, ein Teelöfel vol 
aufs Quart des erſten Tranfs für 
ihre Küchel — e3 reinigt und ſte⸗ 
relijiert die feinen Abführfanäle 
und verjichert das Leben. Runden 
berichten, fie fönnen nicht ohne 
Hambley's Chick Zone fertig wer— 
den. 6 Unzen 40c; 12 Unzen 756; 
Roitgebühren bezahlt; 40 Unz. 
$1.00; Gal. $1.50; 1 Gal. 
4 12%... Ebreß zu "bezahlen. 
Schreiben Cie nad einem freien 
illuftrierten Katalog. 


J. J. HAMBLEY HATCHERIES 
Winnipeg, Brandon, Regina, 


Saskatoon, Calgary, Edmonton, 
Portage, Dauphin, Swan Lakr, 





Die Jugend ift die Zeit, Weisheit 
lernen, 
Das Alter die Zeit, jie auszuüben. 
Roufjeau. 


Der Süngling genießt die Ge 
genmwart weit weniger, al3 der AL 
te die Vergangenheit, zumal wenn 
joldhe ſchön geweſen iſt. 

K. J J. Weber. 


5 aus, 


beſtehend aus zwei Heinen Zim- 
mern und Küche, zu vermieten an 


fleine $amilie für $7.00 monate 
fi. Gartenjtüdf dabei. Man re 
ge an bei: 


260 MeKay Ave., N. Kildonan. 





Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Baut. 


Barum leiden Eie jo Hilflos unteg 
der Folter des Juckens? * * 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bon einem erfahrenen Apothes 
fer hergeſtellt. Es hat fich erfolgreidg 
eriviefen in tauſenden Fällen von 
Hautausſchlägen, ſpegiell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete's Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Dintment Nr. 5 bat Wun⸗ 
der bewirft bei Männern, Frauen 
und Kindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Pr. 
5, wenn an. der betroffenen Stelle 
angewandt, verurjaht das Ders 
ſchwinden der Enizündung; Die rotem 
Slede auf der Haus vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr. normas 
les Ausfehen an. 

Sofortige Milderung wird gas 
rantiert oder das Geld mird bereits 
willigſt zurückgezahlt. Gebrauchsans 


weiſung in deutſcher Sprache. 
15c 9 
Das kleine Gebetbud. Eine ſinmge 


Breis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die Poſtgebühren. 
itellen Sie von: 

ELIK’S DRUG STORE 
(Dept. C) 
305-20th Street, West 
Saskatoon, Sask. 


Bes 


Farmer geſucht 


mit oder ‚ohne Familie, 
Mei⸗ 
Winnipeg; wird geſucht 
Muß Maſchinen und Farmerei 
gut kennen. 

Anfragen richte man an: 


F. Dank, 
162 Lyndale Srive, Norwood, 
Manitoba. 


Farmer, 
für eine vollbeſette Farm 33 
len von 


— —— —————————————— — — 


Vekanntmachung 


Wir haben im Januar den 
Erlaubnis von Ottawa nur für 


armern geſagt, daß fie ohne fpeziet 
200 Wert Baumaterial kaufen könn— 


ten, melches aber ein Mißverſtändnis ift. Der $200-Wert bezieht ſich 


nur auf Nichtfarmer, 


mährend Farmer ohne jpezielle Erlaubnis für 


$1000 Wert Baumaterial aukaufen dürfen. 
C. HUEBERT, LIMITED 


Phone 502 583 


North Kildonan, Man. 
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Alennsnitijche Rundſchau 


Waldajyl — 


Bon) 


= (Sortiegung) 


Weder : bemitleidenswert alt, 
no jüngferlid, noch einſchüch— 
ternd wirfte Jafobe. Sie war 
friſch und herzlich, wie jie immer 
gewejen, dabei fein und echt da- 
menhaft, ja — ſie war jogar noch 
hübſch! ee 

„Sie hat noch immer die pracht⸗ 
toller Augen“, beitätigte im ſtil— 
fen Bruder Karl, der Sanitäts- 
rat. „Sie iit Tchlanfer als ich,“ 
mußte Frau Eveline zugeben, die 
doc die anerfttit Ihonite Figur 
in der Stadt beſaß. „Sie hat nod) 
immer den gewiſſen Reiz in Spra- 
de und Bewegungen“, dachte Ge- 
era, Frau Ida aber fand mit mut 
ferlichen Altge doch gewiiie Züge, 
die darauf deuteten, das das Le— 
ben in der Fremde auch jein 
Schweres gehabt. 

„Wenn jie den Hut abnimmt, 
fieht man ja, dab das Haar grau 
wird, aber jonit iit fie reizend“, 
beitimmten die erivachjenen Nich— 
ten,. „und fie it gar feine alte 
ftrenge Schultante,“ entichieden 
die Kinder. 

Die alſo Beobadhtete und Be- 
urteilte ging einitweilen von einer 
Sand in die andere. Sie jollte zu- 
erit abmwechielnd bei den Geſchwi— 
ftern wohnen und dann erit an die 
Gründung des eigenen Sausitan- 
des denken. 

„Wenn das denn durchaus jein 
fol“, meinte der Sanitätsrat, 
„Du könnteſt ja jo jchön bei uns 
wohnen! Oben find Zimmer ge- 
nug, von denen du dir eins oder 
zwei ausfuchen fannit; was willſt 
du dich mit mehr belaſten!“ 

„Das mußt du nicht jo ohne 
weiteres jagen”, meinte Georg, 
der - Rechtsanwalt, „eine-- Dame, 
wie Safobe wird an mande An- 
nehmlichfeit gewöhnt jein, die un— 
— Häuslichkeiten ihr nicht bie— 

n — 

„D bitte!“ warf Frau Eveline 
etwas ſpitzig em; ihr Mann aber 
fuhr unbeirrt fort: „Lat jie doch 
ruhig eine Fleine feine Wohnung 
einrichten, zum Beifpiel drüben 
im Selmziden Neubau an der 
Haupfitraße! Sie fann ja immer 
ebwedhjelnd bei uns ejjen!“ 

„Db da3 nun ganz nad ihrem 
Geſchmack jein wird“, meinte Sa- 
nitätsrätin ängitlih, „Jakobe tit 
in den großen Häuſern gewiß jehr 
verwöhnt worden, und wir mit 
den vielen Kindern am Tiſch —“ 

„— eilen Hausmannsfoit, na- 
fürlidh“, befräftigte Karl, „und 
die mag meine Schweiter auch!“ 

„Aber wir haben doc jegt die— 
fen ausgezeichneten Mittagstiich 
für Frauen am Ort, von wo aud) 
Schüſſeln ins Haus geſchickt wer- 
den“, jagte Lucie, Sanitütsrats 
Aelteſte. — 

„Ratürlich, dur wirſt dich doch 
nit mit Selberfocdhen plagen, 
da3 madıt jo nt!“ jeufzte 
Eveline, „man mag uber ®or- 
fiht jagen was man will, — in 
kurzer Zeit jind doch Hautfarbe 
und Hände verdorben!“ — 

„Du kannſt dir ja auch eine 
Stütze nehmen“, ſchlug wieder 
Frau Ida vor, „das iſt eigentlich 
am billigſten, und du haſt zugleich 
jemand um dich, wenn du dich ein- 
mal allein fühlen follteit, wozu 
wir es freilig faum fommen laj- 
fen werden“. 

„Nimm mid, Tantchen, nimm 
mich!“ jchmeichelte die jechzehn- 


jährige Erna. „Ich fann mid frei- 
lich nid > Mädchen für. alles 


ausaeben, aber du jollit ja ſolche 
berühmte Lehrerin und Erziehe- 
rin geivefen fein, — da wird am 
Ende auch noch was aus mir, wo— 
ran Mama bis jest zweifelt.“ _ 


Willſt du-dich num wirklich 
ganz zur Ruhe jeten, verehrte 
Schwägerin?” fragte gemeſſen 


Ernſt Holger, der Volksſchulleh⸗ 
——— jonft eine freie 
Stelle an der 


Schule, und meine verſchloſſenen Veranda 


obannafilemm. 





Sujanne und ih würden glücklich 
jein, dich als Kollegin an unserer 
Anjtalt zu begrüßen.” 

Solger tit und bleibt ein al- 
ter Narr,” brummmte der Sani- 
tätsrat, „als wenn für eine Jako— 
be die Roltsicult ehrerin die lette 
Staffel wäre!” 

Jakobe aber, die auf alle Bor- 
Ichläge weder ein Ja noch Nein 
gehabt, und Die, Erörterungen 
mehr ins Scerzhafte gezogen 
hatte, ſagte jetzt lebhaft: „Du biſt 
wirklid der einzige, Schwager 
we der jich in mich hineinzu— 

tiegen jcheint, in meine fünftige 
Berursfofigfeit! E53 mird mir 
wirklich nicht jo leicht werden, 
meine Zieben, und ihr jolltet euch 
nicht alle bemühen, mir die Selb- 


ſtändigkeit und das eigene Heim, 


wonach ich mic allerdings gejehnt, 
wie eine Art: Sclaraffenland 
auszumalen! Wenn ich auch nicht 
an eure Schule fommen werde, 
Ernit, — wohlverjtanden, weil ich 
gar nicht die Berechtigung dazu 
babe, — jo werde ic) doch vielleicht 
manchen Tag dies junge Kind hier 
um jenen vorgejchriebenen Stun- 
denplan beneiden, bis ich jelbit 
erit wieder irgendeinen habe“. 
Sie hatte bei diefen Worten die 


junge Suſaune Splger, die ſich in 
dem BE Reriwandfenkretie im- 
ner ein wenig zurüchielt, an ſich 
gezogen und war einem Blick un- 
begrenzter Bewunderung aus die- 
fen ſcheuen braunen Mädchenau- 
gen begegnet. Ihre Sand bebal- 
tend, fuhr Jakobe fort: „Ich weiß 
wirfli noch nicht, wie ich mein 
Leben einrichte, laßt mir ein we- 
nig Zeit — ich bin jo gern noch 
euer Gaſt!“ 

Worauf jih denn alle beeilten 
zu verjichern, “dag nichts ihnen 
lieber jein fönnte. 

So vergingen die erjten vier- 
zehn Tage nad Ditern in großer 
Eintracht und gejteigerter Fami— 
liengejelligfeit, in der jeder feinen 
beiten Fuß vorjegte. Safobe fügte 
fih mit einer jeltenen Natürlich- 
feit in jeden Haushalt, ohne ir- 
gendwie Anſprüche und Eigenhei- 
ten, auf die man wartete, hervor- 
zufehren. Und dabei führte fie doch 
ein Doppelleben. 

Mit ifren Gedanken noch teils 
in der Ferne, unter Menfchen und 
Verhältnijjen, mit denen fie ab- 
geſchloſſen hatte und die fich doch 
fortwährend meldeten, — teils 
in Erinnerungen an die Heimat, 
mie fie früher geweſen. Wieviel 
Veränderung überall, wieviel 
Gräber — wieviel neues Leben 
allerorten! 

Und während fie jcheinbar Jo 
ratürlih und berzlih am Leben 
der Verwandten teilnahm, fühlte 
fie uneingeltandenermaßen doc 
ſchon die Schwieriafeit, fich diefem 
geichlofienen , Kreiſe wieder feit 
anzupajjen, ziweifelte fie an dem 
dauernden Gewinn für alle Teile. 

Und die zierliche bequeme Woh- 
nung an der lebhaften Hauptitra- 
Be — die fortlaufenden Familien— 
eifen, die ihr daS Leben erleichtern 
jollten, das. freundliche, aber ji- 
chere Bevormunden der Brüder in 
fleinen und größeren Angelegen- 
beiten — ſie wußte auf einmal, 
daß fie jich in ihren jehnjüchtigen 
Gedanken: „Nun endlich ein eige- 
nes Heim!” doch ganz etwas ande- 
res borgeitellt hatte. 

Aber was denn eigentlich?! 

Jakobe machte viel einjame 
Wanderunaen in dieler Zeit. Da 
hatte jie fih eines Tages etwas 
weit gewagt, immer dem lodenden 
Walde zu, und jtand jo plöglich 
am Ginaangstor des Cllernhofer 


Forſthofes 
EwWißte ja, daß es leer war, 


und doch ergriff ſie der Anblick des 
ſtillen Gehöftes mächtig, und 
während ſie auf den beraſten We— 
gen umherging, von den Holzſtu— 
fen aus durch die Scheiben der 
in leere 


Räume blickte, wurde ihr auf ein— 
mal klar: „Hier — hier wäre ein 
Aſyl ‚Jür dich!“ 
nd nu entwicelte ji) in ih— 
rem Kopf ein Zufunftsbild mit 
einer Geſchwindigkeit und Sicher- 
beit, die jie ſelbſt überrajchte! 
Und als jie die Stadt wieder er- 
reicht hatte, ging jie jofort zum 
Bruder Rechtsanwalt und jagte 
mit ſtrahlendem Gejicht: „Georg, 
ich werde den Forſthof faufen !”” 
Nicht gering war das Erjtaunen 
und ſchier endlos kamen num die 
Einwendungen von allen. Seiten, 
nicht nur von dem  praftiichen 
Georg, ſondern von der ganzen 


Familie 
Entſeßlicher Gedanke! In dem 
ſtillen Waldwinkel, abſeits von 


den nächſten menſchlichen Woh— 
ämlich den vereinzel— 
ten Katen der Forſtarbeiter — 
entfernt, in einem kleinen, altmo— 
diſchen Hauſe, ohue jegliche Be— 
quemtlichkeit, von leeren Ställen 
und Scheunen umgeben, hinter ſich 
den alten, dumpfen, verwilderten 
Bart — was in aller Welt wollte 
fie dort anfangen, wie die Ein- 
fanıfeit aushalten, wie all die 
Unbeauemlichfeiten emer solchen 
Wirtſchafisführung befümpfen! 

Aber fein Wundern, Scelten, 
Spotten half. Die janfte, freund— 
liche Safobe zeigte jest einen jehr 
entichiedenen Willen und führte 
ihren Entihlu; aus. — 

Die Britder blieben‘ dabei: es 
war ein: Sammer um Safobes 
ichönes fleines Kapital! Die Sache 
wirde ihr natürlich leid werden, 
nichts würde dort genügen — Tie 
würde -fortwährend hineinſtecken 
oder aber wieder verfaufen wol— 





len, und dann ' jedenfall® mit 
Schaden. 

In diefer verärgerten Stim- 
mung Wurden die NRatichläge 


fnapper. Safobe war auf einmal 
ein eigen Kraut, daS man gewäh— 
ren lajjen, dem man jich nicht auf- 
drängen dürfe. 

Schließlich aber verſtummte 
auch der Aerger vor ihrer Fröh— 
lichkeit,. der mutigen Wageluſt, 
mit der. fie alles betrieb. Sie fauf- 
te freilich ganz andere Möbel, als 
man erivartet, viel weniger / ele- 
gant, ja zum Teil altmodiſch; alſo 
damit fonnte das alte Haus auch 
nicht 'rausgeriſſen werden! 

Sie itellte feine fremde Haus- 
bälterin in Dienit, jondern ein 
einfaches Dienſtmädchen. Mi 
— die Tochter von einem 
der soritarbeiter, die Safobe ſchon 
aus ihren Kinderjahren Tannte, 
ein nicht zu junges, handfeites Ge: 
Ihöpf, das es mit alter Arbeit 
aufnehmen zu wollen jchien. 

Und als die Schwäaerinnen ent- 
fett fragten: „Mit diejer ungeho- 
belten Perſon millit du doch nicht 
allein haufen? Das wäre ja zum 
Todfürchten!“ da entgegnete Ja— 
fobe lächelnd: „Nein, ih muß mir 
notürlich einen männlichen Schutz 
verichaffen. Und 'aud) den habe d 
fchon in petto!“ 

Es war eritaunlich, wie fie ich 
nah allem jelbit umtat, und nie 
beraeber8, mern ach immer an- 
der3, al3 man erwartet. 

Sie war während dieſer Ein- 
richtungszeit in taafih Irauken. 
und dann ſtreifte fie nicht nur Die 
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kleinen Waldfaten: ab, jondern jah 
jich auch in dem jtattlichen Ellern- 


dorf um, für ihre Zivede alles 
mögliche zu juchen. 
zen alten Schulmeilter, aud 


einen Freund ihrer Kinderjahre, 
fand jie niht mehr vor; an jeiner 
Stelle einen jungen, der einen 
Kneifer trug, ſich einer. höchſt ge- 
bildeten Sprade befliß und dem 
guädigen Fräulein außer jeinem 
nicht abzuleugnenden Erjtaunen 
über. ihr Borhaben zugleich Die 
Verſicherung feiner dienjtwilligen 
Ergebenheit ausiprad. 

Und glüdliherweife _wuhte er 
auch, was Jakobe gerade von ihm 
erfahren wollte. J Voigt 
der wirnderliche Kauz? Was fonn- 
te das gnädige Fräulein von dent 
wollen? . Der war allerdings "in 
näditer Nähe zu finden. 


„Da ich unverheiratet bin“, 


fagte Herr Spengler mit jpötti- 
iger W Bünde rt die Gemeinde 


das Schulyaus für mid als zu 
groß befunden und in das Zim- 
nter links, nach dem Hofe zu, den 
Voigt einguartiert mit dem Be- 
merfen, der jtille, ordentliche 
Menih mit jeiner bejcheidenen 
Santierung würde mich nicht jtö- 
ren. Was nun die Stille anbe- 
trifft, muß ich dem hochlöblichen 
Gemeindevorstand widerjprecen. 
Nicht bloß, da jeine Hantierung 
— dies Schniten, Bohren, Klop- 
fen — mit ziemlichem Geräufch 
verbunden iſt, mich jtört noch 
mehr jein Gejang!“ 

„Alſo noch immer!“ unterbrad 
Safobe erfreut die wohlgeſetzte 
Mipbilligungsrede, „noch immer 
der muntere Seifenfieder! Das iſt 
mir gerade recht. Ta fommt er ja 
übrigens — Boigt, alter Sobann 
Voigt, fennen < Sie michnod)?” 

Der Feine hagere Mann mit 
den munteren Augen in dem ver— 
witterten Gejicht, nad) dem man 
fchwer beurteilen konnte, ob er 
eben fünfzig oder bald ſiebzig Jah— 
re alt war, jah einen Augenblick 
prüfend auf die Dame, die in den 
Sof des Schulhaufes trat, dann 
ließ er Werkzeug und alles Tiegen 
und rief, in die Hände ſchlagend: 

„Bas wollt ich Ihnen nicht fen- 
nen! Du meines Lebens, lajjen 
Sie ſich auch mal wieder jehen? 
Sa ja, ja ja, no ganz die Mugen 
von das fleine Fräulein, das. hier 
immer jo gern rumitröpte, wenn 
Sie auch ſonſt 'n biſchen älterlich 
geworden ſind!“ 

Der Lehrer war entſetzt über 
dies Benehmen ſeines Hausge— 
noſſen, Jakobe aber lachte herzlich 
und meinte: „Sie ſind der einzi— 
ge Aufrichtige, Voigt. Alle Welt 
verſichert mir, ich ſähe noch gerade 
ſo aus wie vor zwanzig Jahren, 
Sie allein ſchmeicheln nicht.“ 

„Mit Verläub“, unterbrad der 
Alte, „iS das denn ’ne Smeiche- 
lei? Sie ſünd heut ’ne feine, 'ne 
ftattlihe Dame, aber — wollten 
Cie das damalen von ſich jagen 
laſſen? Nee, donn hieß eg: ’ne 
Imudes Mäten. 'ne ſäute Diern!“ 

Er redete jih aanz in Eifer und 
Begeilterung, und Serrn Speng- 
ler entfiel ein übers andere Mal 
der Aneifer vor Staunen über 


Nrie Vertraulichkeit; Jakobe aber 
jagte ablenfend: 
„Schon gut, alter. Freund, wir 





Die erjte „Utility“ Möbel Ausite Hung in London, um Kriegsmate— 
trial zu ſparren. Hier jehen wir ein Eßzimmer Suite von leid; 
ter Eichen Ausitattung. 


find alle nicht jünger geworden“. 

„Leider, nein, wir fünd nicht 
bloß alt, nee, mand) ein’ von uns 
iS dot!” Er wurde jehr trübe. 
„Sind Sie ſchon aufm Kirchhof 
geweſen?“ 

„Ja, Voigt, und ich weiß auch, 
wer die Gräber ſo ſchön pflegt. 
Das iſt brav, Sie find anhänglic 
ar ‚die alten Forſthofer Zeiten.“; 

' „Das weiß Gott,“ beteuerte- er 
feierlich, „;jo.i3 nu allens 
—— Sehn Sie, Fräulein, ich 
ttag noch Zeug bon 'n Herrn För⸗ 
iter“, er mies: an ſich herunter, 
„und da — Männe, — 
komm mal ber, Fonmm mal bio 
ber!” : 

Jakobe ſchoſſen plöglid Tränen 
in die Mugen; die graugrüne Jop- 
pe’ und der kläffende Teckel — 
konnte ſie dieſen noch fennen? 
Rein, es war wohl bereits neue 
Senergtion. Jedenfalls nahmen 
Begrübung und Unterredung 
einen immer herzlicheren Charaf- 
ter an, jo daß Herr Spengler es 
für gut fand, ſich zurüdzuziehen 
und ſich nachher mit der Tatjache 
überraichen zu lafjen, das Voigt 
mitfamt ſeinem Teckel nach dem 
Forithaufe ——— würde. 

„Und da werd ich auch keinen 
ftören“ ſchloß diefer mit Beto- 
nung, „denn Fräulein Rud 18 
durchaus, nich gegen an 
mentalen, und fie nimmt mir als 
Seifenfieder in Dienit!” 

Mit diefer rätſelhaften Andeu— 
tung ſchien er ſeinen höchſten 
Trumpf ausgeſpielt zu haben und 
ging nun immer in einer ſchwei— 
genden Glückſeligkeit umher, be— 
ſchäftigt, ſeine Siebenſachen zu 
richten zur Ueberſiedlung. 

Er ſollte wieder nach dem 
Forſthof! Sogar im Wohnhaus 
ein kleines Zimmer haben, das 
wünſchte das Fräulein zu ihrem 
perſönlichen Schuß. „Tags denk 
ich, ſchlagen Sie ſich im Backhaus 
Ihre Werkſtatt auf, denn mit Baf- 
fen und Brauen wird es wohl 
nich8 mehr bei uns, da haben Sie 
Platz und fönnen für daS ganze 
Dorf Ihre Rademaderfünite ivei- 
tertreiben, Nachts aber müſſen Sie 
mich und mein Haus beſchützen.“ 


(Sortjegung folgt.) 


Ehriftliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 
Bon Johann J. Jantzen 
Der Preis ift 35c portofrei, 

» Bu beziehen von 
THE CHRISTI PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





„NVNeues Teitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Bat ein Mufter gejunder Worte 
— um Sich in der Heiligen 
offenbaren (2. Tim. 1, 
Ti * wird in dieſer Wieder⸗ 
gabe, wo irgend möglich, jeder 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut⸗ 
ſchen wiedergegeben, der dann 
kein anderes Wort mehr verwen 


(Die, — obwohl in Deutſch, 
t, wo ein⸗ elbe Wort ik 


iſt $3.15. 

papier) ift $4.25. 

Beftellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD,, 
672 Arlington St. Winnipeg 








Bibel-Kurfus für das 


Beim 
Sreil 

in Deutjſch oder Engliſch Fů 

und alt Sehr 3 


Mehrere Tauſend Haben ihn genomts 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oſt⸗ Europa. (Man jende — 
10 c. Silber oder U. ©. Stamps) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
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The Matheson Clinic f 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING: 


Mediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sask. 


S Ss 

| Office Phones: 3903-3939 j 

& Resident Phones: 2 
Dr. Matheson 91 253’ 

\ g Dr. Kusey 5068 
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The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acressof rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive leve 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 


General Agr’l. Dev’l. Agent 
Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota 
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Run ihr lieben Leidensgeſchwi— 
fter, da Gott mid) wieder in ein 
hartes Brüfungsleiden geitellt hat, 
um mid zu züdhtigen (denn er 
jagt, wen ich lieb habe, den züch— 
tige ih), jo will ih mid) aud) ganz 
bingeben. Mir ift der ganze Kör- 
per wie gelähmt, id kann nicht 3 
bis 4 Zoll mit der rechten Hand 
nad etwas langen ohne Schmer- 
zen; jo will ih mich auch gerne 
fügen zu dem, wozu Gott mid) er- 
leſen hat. Füße und aud) der Leib 
find mir jo dick geichwollen, daB 
e3 ſchwer zu ertragen üt; jo will 
ich Euch, lieben Leidensgejchmiiter 
noch einmal bejuden, vielleicht 
auch das legte Mal. 


Die kurze Zeit. die wir hier leiden, 
Dafür aibt, Gott uns ewge Freu— 
den. 
Dann iit dies Leiden diejer Zeit 
Richt wert der emgen Herrlichkeit. 
So ſei aud) du getrojt im Leiden, 
Ich wünſch es dir jo recht mit 
Freuden, 
Denn Jeſus ſpricht jo. väterlich, 
Wen ich liebe, zücht'ge ich. 
Und du kannſt dich auch dazu zäh— 
len, 
Den Sefus ſich heraus tut wählen, 
Bon dem Sohannes hat gejagt, 
Daß er nad) der Schar gefragt, 
« Die er dort bei Gott gejehen. 
Was ihm als Antwort ijt geſche— 


hen: 
Alo diefe find gefommen 


Aus großer Trübjal rausgenom- ' 


men; 
Sie haben ihre Kleider qut 
Gewaſchen dur des Lammes 


ut; 
Bor Gottes Stuhl jind fie 


ge 
bradt 
Und dienen ihm jekt Tag und 
Nacht. 


Der Gott, der dort im Tempel iſt, 

Iſt unſer Heiland Jeſus Chriſt, 

Der wird uns dort belohnen 

Und über uns dort wohnen. 

Der Hunger iſt dort fort, 

Der Durſt nicht an dem Ort; 

An Stelle Hitz und Sonne 

Iſt lauter Freud und Wonne. 

Dort auf dem Stuhl ſitzt Gottes 
Sohn 

Wird weiden uns und leiten, 

Zu dem lebend'gen Waſſerſtrom 

Wird er uns ſelbſt begleiten. 

Auch die Tränen noch ſogar 

Wird Gott abwiſchen ſeiner Schar. 

Dies iſt die Freude, die wir dort 

Bekommen an dem ſelgen Ort. 

Dort kommen wir zuſammen 

Ins em’ge- Leben. Amen. 


Aber wenn wir dann mit Beten 
Dankend und anbetend treten 
Vor den Herrn Jeſus Chriſt, 
Der für uns geſtorben ift,; 

Ihn anflehen um Erbarmen, 
Wird ficher er ım3 Armen 
Schenken Toſt und auch Geduld, 
Huch vergeben unire Schuld. 
Wenn e3 auch bismeil mill fcheinen 
Als verläht der Serr die Seinen 
Tut ſoſches er do nicht. 

Nnd hält feit. was er verfpridit: 


. Denn er }pricht: Kommt her zu 


mir, 
Sch brinae euch zur Simmelstür. 
Dann iſt dein Leiden aus, 
"Der Serr nimmt dich nad Saus 
O mie herrlich wird's dort fein 
Dei vielen taufend Engelein, 


hat nicht Gedanfen 





> 

Sn der Stadt mit geldnen Gajjen, 

O Herr Gott, ich kanns nicht faj- 

ſen 

dort für große Herrlichkeit 

Wir werden haben allezeit. 

Die Stadt, die iſt von reinem Gold 

Von Jaſpis ſind die Mauern dort, 

Verziert ſind ſie mit Edelſtein. 

Dort ſollen wir bei Gott ſtets 
ſein, 

Der uns hier in dieſer Welt 

Einen Tröſter hat geſtellt — 

Und das iſt ſein lieber Sohn, 

Dort im hohen Himmelsthron. 

Denkt man an dieſe Herrlichkeit, 

Iſt das Leiden dieſer Zeit, 

Lenn auch lang und oft betrübt, 

—— ich doch, daß Jeſus liebt 

Mich im Leiden und im Sterben 

Und gibt mir auch jein Reid als 
Erbe. 

Siebe Seele, wollen doch 

Auf uns nehmen Chriiti Jod, 

Wenn atıch oftmals ſchwer zu tra- 
gen, 

Sejus laßt uns nicht verzagen; 

Er hält feit, was er verjpricht 

Und verläßt die Seinen nidt. 


Yar2 
Was 


Kun will id von Eud, Tiebe 
Leidensgeſchwiſter, Abichied neh- 
men, vielleiht auf immer. Aber 
wenn der liebe Gott mich noch 
länger am Leben hält, jo würde 
ich noch gerne mal von euch, Lie— 
ben, einen Brief leſen, was mid) 
ſchon oftmals  aufgerichtet - Hat, 
denn ſchon iiber 10 Sahre habe ich 
nicht gegeſſen, nur vom Trinfen 
gelebt. Dann denk ich oft jo: mas 
habe ich verfchuldet? Aber wenn 
ih dann an den armen Tieben 
Bruder Peter Dyd, Carman Hoj- 
pital, denfe, dann biſt du, Lieber, 
doch noch viel jchlechter dran als 
ih; denn immer auf dem Bauch 
liegen, muß doch jehr ermüdend 
fein, nicht wahr? Möchte von dir 
auch noch gerne mal etwas leſen. 

Euer Leid tragender Bruder 

C. A. Falk. 

Möchte noch einen jeden bitten, 
den ich beleidigt habe, mir meine 
Fehler zu vergeben. 


Hepburu, Sask. 





Zum zweitenmal in dieſem 
Jahre, wurde unſere Gemeinde 
an den Tod erinnert, denn Sonn- 
tag, den 7. Februar, war das Be- 
gräbnis unferes lieben Bruders 
Siaat Ens. Br. Fajt las ein 
Schriftwort und das Lebensver— 
zeihnis. Weil Br. D. D. Derkſen, 
Manitoba, jeine Arbeit bei uns 
hatte, jprad) er auch auf dem Be- 
gräbnis und zwar über 2. Kor. 
5, über die Zeibeshütte und den 
Hau von Gott erbaut, über die 
Sehnſucht, da das Sterbliche ver- 
fchlingen werde von dem Leben, 
über die Bereitung der Kinder 
Gottes, eritens durch Buße, zwei— 
tens durch Glauben, drittens Hei— 
ligung durch und durch, dann weil 
wir das Pfand von Gott den Hei— 
Iigen Geiſt haben, wird er uns 
‚auch auferwecken. Nachdem der 
Chor das Lied: „O ja, er weiß“ 
aejungen, betete Br. ©. SHübert 
und las PBialm 92, 1: 139, 17; 
ef: 55, 8 ; Ser. 29, 11. Er 
erinnerte uns an den Herrn über 
Leben und Tod. Menichen fragen 
Serr, warum? Die Antwort fin- 
den wir im Worte Gottes, denn er 
des Leides, 
fondern des Friedens, weil der 
Herr auf das Ende ſchaut. Das Ab- 
fcheiden des vor - uns 
Bruders ſoll un3 anregen unſer 
aeiitliches Zehen zu vertiefen, den 
Uindefehrten eine Warnung zum 
Herrn zu-fommen. Wie tut es jo 
wohl jemanden. zu: begraben der 
feine Rechnung mit &ott- in früd- 
fter Sugend ins Reine aebradt, 
wie wir aus Br. Ens Zebensver- 
zeichniS am anderer Stelle erjehen 
werden. Schw. Ens betete und der 
Chor antwortete durch das Xied: 
Mit meinen Sorgen eil ich zu Se- 
fu, denn er hilft tragen. Es wurde 
auch Gelegenheit gegeben die Lei— 
&e zu bejehen und dann wurde jie 
euf dem nahen Gottesader in die 
Erde aefenft wo ſich ein kleiner 
Hügel erhob, an dem fein Sterb- 
licher vorbeifommt. 

Montag nachmittag, den S. Fe— 
bruar, hatte Br. ©. Derkſen mit 
uns eine Bibelbetradtung über 
Sob. 3, und abends Evangelija- 





liegenden . 
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tionsverfammlung, jo auch Diens- 
tag. Donnerstag abend hatten. wir 
die Freude Br. D. Klaſſen, . Bir- 
oil, Onario, unter uns zu haben. 
E3 find ja Virgil und Hepburn 
ſo beſonders verbunden, weil ſo 
bei 100 Gemeindeglieder von 
Hepburn nach Virgil gezogen ſind 
und nun ſtand ihr Vertreter vor 
uns in ſeiner originalen Weiſe 
Gottes Wort verfündigte. Wir als 
Kinder Gottes Jjollten dankbar 
fein, daB der Herr uns in dieſer 
Zeit noch ſolche Brüder jchenft, 
die das ungefälihte Wort brin- 
gen. 

Den 15. Februar, fuhren einige 
Brüder von“ ünjerer Gemeinde 
nad) Bordon, wo die Bibelmocdhe 
des nördlichen Sasfathewan Di- 
ſtrikts jtattfand, wo uns die zuge- 
reiitten Brüder D. D. Derfien, D. 
Klaſſen und Ni Janz uns dien- 
ten. Es waren ernite Stunden, 
als wir erit an 1. Theſſ. 4 und 5 
famen, wo wir uns ermahnten in 
der Heiligung zu befleißigen um 
ja bereit zu fein auf die Zukunft 
Sefu Chriſti. ES dienen ſolche 
Stunden zum Gnade nehmen auf 
die Zeit, wenn uns Hilfe not fein 
wird. 

Sch bejuchte unlängit unfere 
wohl ältejte Schwejter in der Ge— 
meinde, Tante 9. A. Bartſch, 90 
Sabre alt, die von ihrer Tochter 
Barbara gepflegt wird. Tante 
Bartih kann die VBerjammlung 
nicht mehr bejuchen, doch fie halt 
jih an ihrem erprobten Heiland 
und hofft bald das zu ſchauen, 
was fie geglaubt. Sie wohnt nahe 
am Kircheniteq, den jie von ihrem 
Seniter, wo fie wohl immer zu 
ſitzen pfleat, überjchauen fann und 
ſieht dann die Leute vorbei gehen. 
Etwas ſüdlich von Tante Barſch 
en demielben Steg, wohnt ja die 
liebe Schw. Jakob Priebe, nahe 
en der M. B. Kirche. Sie hat in 
diefem Winter fo ein fleine3 Al— 
tenheim, mo jie etlihe Witwen 
Schweitern aufgenommen, e8 joll- 
te wohl noch eine Schweiter fom- 
men. Sie verjuht auch hiermit 
Gott und Menichen zu dienen. 

In der nämlichen Reihe weit- 
lich, iſt das Hoſpital, wo Schw. 
Margaret Bärg den Kranken Lin— 
derung und Pflege zukommen 
läßt. Schw. J. J. Voth iſt gegen- 
wärtig auch unter ihren Kranken. 
Beſonders wird den Wächnerinnen 
die beſtmöglichſte Pflege durch die 
vielfachen Erfahrungen von Nurſe 
Bärg geboten. 

Das Wetter iſt gegenwärtig ge— 
linde, welches beſonders wohl em— 
pfunden wird nach dem kalten 
Januar. 

F. P. Kröfer. 
—Laut Bitte aus Zionsbote. 


Aimm und ih! 


Sn unjerer Zeit iſt man es ſchon 
jo gewohnt, daß einem alles auf- 
gedrängt wird und daß man mit 
den verichiedeniten Neflamen via 
Zeitung und Rundfunf täglich an- 
gegriffen wird bis die Wieder- 
Ntandsfraft verſagt ımd man zu- 
fammenbricht und fauft. Wenn 
dann mal jemand nur einfadh und 
ichliht etwas befannt madt, jo 
überjieht man es. Sit man doch in 
der Anſicht „was. aut iſt fommt 
wieder“ - und alſo mu es nun 
auch wenigitens ein Dutend mal 
wiederhof werden, ehe man da- 
nad den Kopf aufhebt. 

Mit fol einer ſchlichten und 
einmaligen Befanntmahung bot 
das Komitee der Nuaendorgani- 
fation den Sugendvereinen zwei 
Programme An, in der Hoffnung, 





daß viele Jugendvereine ſich dieje 


Gelegenheit nicht durchgehen laſ— 
‚jen würden um die Jugendver— 
einsproaramme zu  verichönern. 
Dder fchadet - den- Programmen 
niht3? — Ich habe ſchon ſolchen 
beigewohnt, denen noch viel fehl- 
te und bejonders Berjchiedenheit 


des Materials. In der Wahl der 


Gedichte jieht man nur zu oft, da 
die Vereinsleiter nicht den beiten 
Geſchmack für Poeſie haben ımd 
vielleidt die Artikel, die Onfel Be- 
ter Klaſſen mal über daS Thema 
ichrieb, nie gelefen haben. So 
fommen dann aereimte Gefühls- 
dufeleien der jämmerlidhiten Art 
auf jo ein Programm. Hier nım 
werden pajjende Gedichte und auch 


I 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Dorf Ave, 





Geſchichten in Brogrammform nur 
fo und nicht anders zu brauchen iſt. 

Es haben mehrere Sugendver- 
einsleiter Material gejammelt 
und daraus das Beite geſucht, in 
ein Programm zujammengefakt, 
und bieten es mit Anmerfungen 
zum Gebrauch desjelben an. Ein 
jeder, der in diefem Jahr Paſſions 
oder ein Diterprogramm bieten 
will, follte jich diefe kommen laſ— 


‚fen. Und ift es fiir das erjtere jchon 


zu pät, fann man es jih zum 
näditen Sahr mweglegen, denn es 
jtecft wirklich fein großes Kapi— 
tal darin. Das erjtere der zwei ilt 
feine 10 Gent3 wert, wenn man 
allein die Anmerfung für Vortra- 
gende benugen will. Nur zu oft 
wird das Thema jo behandelt 
(bezw. gemißhandelt), daß die 
Zuhörer ſchon ſehnſüchtig nad 
dem unabjehbaren Ende jehauen. 


Beachten Sie ibr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


mkliE u 


Winnipes. 





Hier nun jind fünf Regeln diejes 
vorzubeugen. Kurz und verjtänd- 
lich jind fie gehalten. 

Gedihte und Geſchichten jind 
von den beiten. Dieje Arbeit ijt 
getan worden und mehr ijt im 
Ausficht genommen. Wenn unfere 
Sugendvereine aber mit ſich jelber 
ic zufrieden find, wie jie bis jetzt 
„gelaufen“ haben und nichts Bel- 
jeres haben wollen, wird aud) die- 
je Sache wieder durch Mangel au 
Intereſſe zugrunde gehen. 

Die Rrogramme „Chrijti Lei- 
den und Sterben” und „Chriſti 
Siegreiches Auferſtehen“ find vom 
J. P. Dyck, R. R. 1, Gretna, Man. 
2 beziehen. Sie fojten 10 Cents 
das Stück und diejes bezahlt kaum 
die Unfauiten. 

Dem Komitee für jeine gewiſ— 
fenhafte Arbeit en 

. Enns, 


Krauken⸗Bote 
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Herausgegeben bon Dr. Peter Fahrnen & Sons Co. im Intereſſe 
der Gejundheit. 
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N * nicht 
gl att ıft und 
berfläden ges 
‘zade über dem 
Gaumen oder 
zwiſchen den Zäh⸗ 
nen werden ges 
wöhnlich am meis 
ften angegriffen. 
Dies jind die 
en = DOberfläs 
en, die ſchwer 
jauber zu halten 
find. 

Inſpektion eis 
nes Zahnes zeit, 
daß der Fle 
der Zahn anfängt, 
ſchlecht zu wer⸗ 
den, mit einer dünnen Schicht einer 
meißen, jtidigen, Hebrigen Mafje be⸗ 

‚ bedt ift, der Zahnplade. Diefe Maſſe 
ift ſchwer mit der Zahnbürjte oder 
“dental floss” von der 5 hn⸗Ober⸗ 

ie meiſten 
gg berivenden wicht gertug 
iefen 


SSR 
3% 
R 
3 
35* 
2 
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u machen, mächit 
dieſer rer Anfak innerhalb von 
24 Stunden wiehere die güme an, 
daher muß die gründliche Reinigung 
mindeften3 jeden Tag einmal vorges 
nommen werden. Es bezahlt ſich auf 
die Dauer, dieſen Meißen ver 
— Tag zu entfernen, denn e 

e wirkliche Urfache von Sahıfäule. 

Wenn etiva3 bon diefem ie 
Anſatz vom Zahn entfernt und unter 
dem re unterjucht wird, kann 
man jehen, daß es größtenteils aus 
einem ſchimmelartigen Gewächs bon 
—— beſteht. Dieſe Keine Haben 
lange ſchmale Körper und wachſen in 
Ketten. Die Ketten gehen wie Ma— 
ſchen ineinander, ſodaß die Schicht 


am Zahn faſt ausſieht wie ein Stück 
apier oder ein getmobene3 
Stüd Zeug. Unzählige ende bon 


einen Keimen, einige rund, 


$ saber ein 





Üteben. 


/müfien wir entweder den Mund 


li mit Zahnplacke bedeckt. Wir 
—— etwas Zucker oder Süßig⸗ 
Feiten zu Br und eine halbe Stunde 

jpäter entfernen wir mit einer fleis 

nen metallenen Schaufel etwas 


Plade von den Zähnen. Das Plades 
material ift jo voll von Zuderjicup, 


— 


es ſich klebrig anfühlt und 
trodnet, wenn e3 auf eine 
- en gelegt 


nen fauren Ge» 
ruch und ift voll 
von Säuren. Wir 
Zönnen die Kon» 
zentration oder 
Stärke der Säus 
zen in der Blade 
mit einem eleftri« 
ſchen Inftrument 
mefjen und fins 
— dann, daß ge⸗ 

pas Sa Säure 
vorhanden ift, Die 
Dineralitoffe eis 
ne3 Zahnes aufs 
zulöien. Wenn 
wir Einen Bahn 
in Säure bon 
diejer Stärke le⸗ 
gen würden, mwürde er bald weich 
und gummiartig werden. N 

Wenn Zähne fchlecht werben, wird 
Mineralftoff au den — durch 
Säuren aufgelöſt, welche anderers 
ſeits durch die Wirkung der Keime 
am. Zuder in der Zahnplacke enis 

Um Zahnfäule zu verhüten, 


erilijieren, die Zähne frei - von 
lade halten, wenig oder feine Koh⸗ 
lehydrate enthaltenden Speijen 
en oder die Säuren in der Plade 
neutralifiexen jobald fie entftefen, — 
feines von dieſen ijt einfach 


au tun. 

‚Der Mund kann mahrjcheinlich 
nicht dur; den Gebrauch irgends 
eines Antiſeptiks fterilijiert werden. 
Placke kann von den Zähnen durch 
Busen und “dental floss” entfernt 
merden.. Es fann auch mit gewi ſen 
Schimmelzerſtörern entfernt werden. 
aber dieſe ſind bis jest noch nicht 
leicht erhältli. Eine Diät frei von 
Kohlehydraten ift nicht zu empfehs 
len und wenn diejenigen unter ung, 
die denken, dab das Leben ohne den 
Genuß ben Zuder oder Süßigkeiten 
nicht bollftändig ift, den Mund gleich 
—— mit warmem Waſſer aus⸗ 
pülen würden, dann würde der 
Schaden nur gering ſein. Und Ich: 
ten Endes Bar es ſich gezeigt, 5 
eine an Frucht, Gemüfe und Mil 

Fällen das 


oder *—— vielleicht wi es 
von Spe 
übrt, di Sir — —— 


ieren kann. 
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SEED TREATMENT 


Two problems are important at 
Ahis time of year: 

1. Is seed treatment necessary? 

2. What is the best treatment? 

Unfortunately, direct answers to 


Nachrichten der canadi- 


schen Tagespreſſe. 

Montag, den 15. März: Ueber 
Rondon fommt die Nachricht, dat 
die Kämpfe bei und um Charkow 
fehr jchwer find. Die Rufjen wer- 
fen alles in die Linie, um Die 
große Uebermacht der Deutichen 
eufzuhalten. Sie geben aber zu, 
dab ſie jich weiter zurückziehen 
mußten. Die Deutichen haben auf 
Stellen jchon den Donez über- 
fchritten. 

Sn Tunijien find die Alliierten 
zur Dffenjive übergegangen, die 
8. britifhe Armee gegen die Ma- 
zeth Linie, die Amerifaner vom 
Süden und die britiichen Truppen 
yon Weiten. Regen hat die Offen- 
five ein etwas aufgehalten, doch 
mußte Rommel jeme Truppen im 
Weiten zurüdziehen, verfolgt von 
Britiihen Truppen. 

Zondon jagt, dak erivartet wird, 
dab die Deutichen mit einem gro— 
Ben Angriff von deuticher Seite 
rechnen, um die Alliierten von ih— 
rem Dffenfive-VBorhaben abzu- 
Bringen, um dann zu berfuchen, 
sie Soviet Armee in diefem Fonı- 
menden Sommer zır Ichlagen, und 
erit dann den vollen Kampf aeaen 
die Alliierten aufzunehmen. Man 
rechnet jogar mit einer Invaſion 


euf England. Die deutihe Hoch— 


these questions are impossible. We 
can dispose of the second one fair- 
Iy briefly, however. The follow- 
ing resolutions were agreed upon 
by plant, pathologists from all three 
provinces at a meeting held in 
Olds, Alberta, last summer: 

1. That the use of formaldehyde 
for the treatment of wheat and 
oiher hulless seeds be discouraged 
in every way possible. 

2. That organic mercury dusts 
be recommended for the treatment 
of wheat, oats,: barley and flax, 
and that treatment be at least 24 
hours prior to seeding. 
jeeflotte hat jich in den nördlichen 
Gewällern Norwegens zujam- 
men gezogen. Man rechnet, dab 
Deutihland neben den jchiweren 
U-Boot Angriffen au die Hod)- 
jeeflotte einjegen wird, um die Zu- 
fuhr von weiterer Hilfe nad) Eng: 
land und Afrika von Amerifa 
auszujchalten. ES wird auch be- 
richtet, da Deutjichland neue gro- 
Be Flugzeuge gebaut, wie Rom be- 
richtet joll haben, die amerifeni- 
jche Städte angreifen werden, und 
nad dem Abwurf ihrer Bomben- 
ladungen in der Zage jein jollen, 
zurück nad Deutjchland zu flie- 
gen. Zondon jagt aud, dab 
Deutichlands Radio gejagt Toll 
haben, daß Deutichland fertig iit, 
einer Invaſion des Kontinents 
Europa zu begegnen. 

Gen. Giraud- ſprach übers Ra- 
dio, und er forderte Gen. De Gaul 
le auf, mit ihm Sand in Hand 
zu arbeiten, um Frankreich zu be- 
freien, und iſt das Ziel erreicht, 
dann ſoll die republikaniſche Re- 
gierung Franfreih$ wieder die 
Macht übernehmen, und jie beide 
werden unter der Regierung wei— 
ter Franfreich dienen. De Gaulle 
will in etlichen Wochen nach Af- 
rifa aehen. um mit Giraud die 
weiteren Einzelheiten zu verein- 
baren. Die Rede wurde bon den 
fümpfenden Franzoſen gut auf- 






(1 und 2 zujammen beftellt: 
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3. That if formaldehyde is used 
at all, it should be limited to the 


treatment of special lots of smutty 
hulled oats. 
Now for question 2. Local au- 


thorities in Alberta advise treat- 
ment of all cereal seeds. 


In Manitoba, farmers are advis- 
ed to treat all flax and barley seed, 
using 114 ounces of mercury dust 
per bushel for flax and ounce 
for barley. Of course smutty 
wheat and oats must be treated: 
but, in the absence of smut, we 
lack official advice. 
= 
genommen. 

In die franzöjiihen Alpen ha- 
ben jih die franzöjtichen Patri— 
oten zurückgezogen, wie jie jich 
nennen. Die deutjche Beſatzungs— 
behörde hat ihnen ein Ultimatum 


geitellt. Deutihe Sturmtruppen 
und franzöjiihe rücken ihnen 
entgegen.- Durh Dinamit jollen 


fie große Bergrutiche verurſacht 
haben. Doc viele fehren in ihre 
Seime zurüd, da ohne eine alli- 
ierte Invaſion ihre Zage hoff— 
nungaslos iit. 

Die japaniihe Offenſive in 
China wurde aufgehalten, ja zu- 
rüdgelchlagen, ivie Chinas 
Hauptſtadt meldet. 

Sn Burma zogen jih die Bri- 
ten und Indier zurüd, als die 
Sapaner über zur Dffenfive gin- 
gen. mit großen Verjtärfungen. 

Canada hat die Boitgebühren 
auf Briefe vom 1. April an von 
3c. auf 4c. erhöht, und für Stadt- 
ablieferung von 2c. auf 3c. Die 
lieben Leſer möchten e3 fich alle 
merfen. 

Dienstag, den 16. März: Ca- 
nadas Regierung hat den Sozia- 
len Verjicherungsplan für Cana- 
da für nad) dem Kriege angenom- 
men, laut dem für alle Bürger 
bom Kindesalter bis zum Greifen- 
alter geſorgt werden ſoll mit 
einer jährlichen Auslage von 1 
Bill. Dollar. 

Manitoba wurde durch einen 
Schneeiturm ins Eishaus ver— 
ſetzt. Wer fih hinauswagte, wur- 
de eingejchneit, alle Wege unfahr- 
bar. und jo viel Schnee kam 
herab, wie bis dahin diejer Win- 
ter bis dahin alles zufammen 
gejchüttet Hatte. 

Stalieniihe Truppen gehen ge- 


gen die franzöſiſchen Rebellen 
vor. 5 
Moskau jagt, dab Charfom 


gefallen jei, und die Rote Armee 
ftellt eine weitere Front Hinter 
Charfow auf. 
Ueber Schweden 
deutihe Behauptung, dab bei 
Charfow eine rujjishe Armee 
umzingelt jei, und die Deutichen 


fommt Die 


weiter in’ dem Seftor EChrafomw-- 


Belaorod vorgehen. i 

Mittwoch, den 17. März: Sn 
England wird die Forderung 
rad) einer zweiten Front zur 
Hilfe für Rußland immer lau- 
ter. Allem Anſcheine nah kann 
man mit einer baldigen Aktion 
gerechnet werden. 


In Saskatchewan we are told 
that “If seed is not known to be 
free from smut it should be treat- 
ed”. The same authority, Dr. R. 
C. Russell, continues: “Occasion- 
ally, however, when the seed oats 
are badly cracked or a hig per- 
centag: of the seeds carry a fun- 
gous parasite, which causss com- 
mon root-rot, treatment with a 
mercurial dust may be bengficial.” 
(Underlining ours.) 

Send enquiries to Dominion La- 
boratories of Plant Pathology at 
Edmonton, Saskaioon and Win- 
nipeg. 


Canada will eine weitere Pic- 
torg-Striegsanleihe erheben für 
die Summe von $1,100,000,000. 

Die Rote Armee geht in ihrer 
Offenſive im Norden weiter vor 
und joll ſich dem deutichen Kno— 
tenpunft Smolensf nähern. 

Der Handelsvertrag zwiſchen 
Canada und Brafilien wurde be- 
ftätigt. 

Das Haupt der katholiſchen 
Kirhe in - England, Kardinal 
Sinfley jtarb in feinem Heim 
unweit Zondon. Er war der ein- 
zige Cardinal der römiſchen Kir- 
che in England. Er wird als aus- 
geiprodhener Gegner der Achjen- 
mädte genannt. 

Donnerstag, den 18. März: 
Sn Tunifien wurde Gafſa den 
Truppen Rommel3 genommen. 

Deutihe Flieger famen über 
England in einem Vergeltung3- 
angriff, wobei 5 Perſonen getö- 
tet wurden, der Schaden joll 
flein fein. 

Ein titanifcher Tankkampf wü— 
tet in Rußland, wie Mosfau be- 
richtet. 

Die Wahrnung iſt von ©. ©. 
Hibben von Bloomfield, N. 3. in 


einer Rede ausgeiproden,- daB 
auch Canadas Städte, von 
Deutichland aus bombardiert 


werden können. 200 "Meilen  vony 


New Norf Hat man feindliché 
Flugzeune angetroffen, und über 
der Weitfüite jind ſchon feindliche 
Flieger gefommen. 

Freitag, den 19. März: Die 
Pläne zur Nationierung des 
Fleiſches ähnlich wie in England 
find feitgelegt, und e3 iſt wohl in 
Bälde zu erwarten. 

Bremen, Deutihlands U-Boot 
Fabrifjtadt wurde jehr ſchwer 
von amerifaniihen liegern an- 
gegriffen. 

Deutſchland nimmt weitere 1 
Mill. franzöfiihe Arbeiter für 
feine Kriegsfabrifen in Deutſch— 
land. 

Moskau berichtet, daß Deutid- 
lands Drudf auf den Donek ſehr 
zugenommen, derfelbe auf Stel- 
len überfchritten, doch murden 
die Deutſchen teiliveife zitrück 


ſchlagen. 


Die ichmer>- Regen in Tuni— 
fien fonnter Me zur Offensive 
übergeganaenen Amerifaner nicht 
aufhalten. 

Deutihland jagt, wie London 
weiter berichtet, daß Belgorod 


Mittwoch, den 23. März 1933. 
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[| Medical Herbs. G. Schwa 


früher 534 Craig St., 
jetzt 

906 Erin Street, j 
Winnipeg, Man. 2 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 2 
Paket $1.00 1 
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Aenkirchener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 75e 
> 12 Kalender $7.50 
find zu baben bei: 

Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man, 









Ein Arbeiter 


auf einer arm für 7 Monate ge- 
jucht. Arbeit iſt Melfen und Traf- 
tor fahren. 
Man melde jich fofort bei 
W. Schulz 
Bor 41, La Salle, Man. 











genommen jei, was von den Ruf- 
fen aber nicht beitätigt it, es 
wird aud von Mosfau nicht ver- 
neint. 

Der Kampf mit den U-Booten 
iſt jo jchwer, daB bei einem Kam— 
pfe 14 deutiche U-Boote gezählt 
wurden, die einen Convoy an- 
griffen. Die Angreifer wurden 
zurücgeichlagen, der Convoy aber 
meldete auch Verlufte. 

Sonnabend, den 20. März: Die 
Amerifaner gehen in Nord Af- 
rifa weiter vor durch den Kot, 
auch die 8. britiiche Armee fol in 
den Kämpfen mit Rommel3 Ar- 
meen meiteren Grund geivonnen 
haben. 

Sehr ſchwere Kämpfe müten 
entlang dem Doneg Fluß, wo die 
Deutihen auf mehreren Stellen 
denjelben überſchritten haben und 
die‘ Rufen. zurüdgedrängt. 

Ein Geihäftsmann Garıy T. 
Nix von Winniveg famı mit jeiner 
Gar in den Schneejturm unweit 
von Manitou und blieb in jeiner 
Car 4 Tage. AlS es nachgab, ging 
er bi3 zur nädjiten arm, wo er 
zujammenbrad. Er erholt ji im 
Manitou Hojpital von feiner Er- 
fahrung. 


Ein großer R. ©. A. Eon- 


voy traf in England von — 


ein. 

Belgiens Premier in London 
erſuchte um die Aufhebung der 
Blockade, jo daß 1,500,000 bel- 
giihen Kindern Nahrungsmittel 
verabreicht werden könnte. 

Bon Auftralien kommt die 
Nachricht, dag Japan genug Del 
aus den niederländiih Dit Indies 
erhält, die jie genommen, und jo 
viel Gummi von den Gummibäu- 
men dort, daß fie diefelben teil- 
weile verfommen läßt, da fie jie 
nicht alle brauchen kann. 


Berabaejehte Preije 


Rnofpen und Blüten, Band I 
reg Gedichte 1 


rãche für Finder. 
Rnofpen u. Blüten Bad I — 
—— u. Geſpräche für Yus 
gendvereine. 
Bd. I, broſchiert, .35 
BD. IL, in dauerhaften Ein- 
Band $1.15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 . erden 
noh 25% Rabatt rt. Dies 
fe ee portofrei zu bes 


sieben d 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
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